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Die Verschworung des Gracchus Babeuf

von

Oberlehrer Nathanael Ferdinand Wohlthat.

e e e ]

Bekanntlich ist es das Schicksal der Programmabhandlungen, nicht gelesen zu
werden. Es steht nicht zu befiirchten, dass die vorliegende eine Ausnahme von der
Regel machen wird. Sollte aber dennoch der eine oder andere diese Zeilen seiner Auf-
merksamkeit wiirdigen, so bittet dir Verfasser giitigst beriicksichtigen zu wollen, dass er
mehr dem Zwang gehorchend als dem eigenen Trieb die Feder in die Hand nahm. Frei-
lich, der Stoff ist ihm ein nicht unbekannter, denn gerade die sociale Seite der grossen
franzosischen Revolution hat ihn von jeher angezogen und den Wunsch in ihm erweckt,
den dahin gehdrenden Erscheinungen jener epochemachenden Bewegung nidher nachgehen
und sie im Zusammenhang schildern zu konnen. Nun ist es aber ein missliches Ding mit
der schriftstellerischen Thitigkeit in der Provinzialstadt. Wer, wenn die Reihe, das
Programm zu schreiben, an ihn kommt, sich auf einen Stoff der classischen Philologie
oder eine Frage der Padagogik beschriankt, findet in den Gymnasialbibliotheken schon
eher noch die notigen Hiilfsmittel. Wer dagegen einen historischen Stoff nach person-
licher Neigung und Studienrichtung wihlt, befindet sich meist in grosser Verlegenheit.
Die grossen, allgemeineren Gebiete sind erschopft; man muss also einzelnen, wenig
bekannteren Ereignissen sich zuwenden, und da fehlt es denn gewdhnlich an allen Quellen
und Hiilfsmitteln. So hat denn auch Verfasser dieser kleinen Abhandlung aus der
Bibliothek des Viktoria-Gymnasiums zu seiner Arbeit nicht ein Buch erhalten. Was er
benutzt hat — Sybel, Geschichte der franzdsischen Revolution, 5 Bénde; Hiausser, Ge-
schichte der franzosischen Revolution, herausgegeben von Onken; Adolf Schmidt, Pariser
Zustinde wihrend der Revolutionszeit von 178¢g—1800, 3 Binde; desselben Tableaux de
la Révolution Francaise, publiés sur les papiers inédits du département et de la police
secréte de Paris, 3 Binde — bot ihm seine eigene Bibliothek. Das Werk von Buonar-
roti, eines Genossen Babeufs — La conspiration pour I'égalité dite de Babeuf — ohne
welches eine Geschichte der Verschworung Babeufs kaum zu schreiben sein mochte, war

auf buchhindlerischem Wege nicht aufzutreiben. Es war notig, sich an die Kdnigliche
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Bibliothek zu Berlin zu wenden, von wo das Werk indes erst in den letzten Tagen dem
Verfasser zuging. Alle diese Schwierigkeiten bittet derselbe bei Beurteilung seiner Arbeit
freundlichst beriicksichtigen zu wollen, falls iiberhaupt dieselbe einen Leser finden sollte.

Die Verschworung des Gracchus Babeuf fillt in das Jahr 1796. Fiir jene Zeit
des Ringens zwischen der gemassigten, zum grossen Teil royalistisch gesinnten Majoritit
des franzosischen Volks und den augenblicklich noch im Besitz der staatlichen Gewalt
befindlichen alten Jacobinern hat sie wesentlich dazu beigetragen, die Erbitterung gegen
alles, was an die Schreckenszeit erinnerte, zu steigern; fiir die Folge ist sie, durch das
nicht ohne (Geschick geschriebene Buch Buonarrotis der Nachwelt empfohlen, der Aus-
gangspunkt zahlreicher communistischer Bestrebungen geworden. Sie verdient also wohl
einige Beachtung, zumal in unserer Zeit, in welcher die Socialdemokratie und ihre ver-
schiedenen Spielarten eine immer grossere Bedeutung erlangen. Aber bevor wir uns
Gracchus Babeuf und seinen Umsturzplinen zuwenden, mochte es sich empfehlen, in
grossen Ziigen die damaligen Zustinde Frankreichs in Staat und Hauptstadt zu schildern,
da ohne dies die Pline des Babeuf und seiner Genossen nur als Hirngespinste einiger
Tollképfe erscheinen konnten, demen wohl ein pathologisches, aber kein historisches
Interesse gebiihre.

Mit dem g. Thermidor, 27. Juli 1794, dem Sturze Robespierres, beginnt die riick-
liufige Bewegung der franzisischen Revolution, die ihren Abschluss erst findet mit dem
Augenblick, wo Bonaparte als erster Consul die Offentlichen Geschifte an sich reisst.
Freilich, die Leute, welche Robespierre stiirzten und der Guillotine iiberlieferten, waren
Jacobiner wie er und lange Zeit mit ihm gemeinsame Wege gewandelt. Wenn sie sich
damals gegen ihn wandten, so war dies ein Akt der Notwehr; im {ibrigen waren sie
durchaus nicht gewillt in andere Bahnen einzulenken. Man gedachte wohl mit einiger
Missigung aufzutreten und die dussersten Auswiichse jacobinischer Tyrannei zu beseitigen,
aber sonst sollte die alte Maschine weiter arbeiten, nach wie vor das franzosische Volk
einer energischen Minderheit Sklavendienste leisten. Aber es war eine wunderliche
Tiuschung, wenn die Minner des g. Thermidor, die Tallien, Billaud-Varennes und Collot
d'Herbois, sich dem Glauben hingaben, sie hitten den Sieg fiir sich erfochten. Der
Schlag, den sie gefiihrt, traf iiber ihre Absichten weit hinaus und riss sie am Ende selber
zu Boden. Nur die ersten Massregeln erfolgten in voller Ubereinstimmung der ehe-
maligen Terroristen und der Gemissigten. So beseitigte man das Schreckensgesetz vom
22. Prairial, mit welchem der Terrorismus seinen Hohepunkt erreicht hatte¥), reinigte das
Revolutionstribunal von den anstssigsten Personlichkeiten und stellte den beriichtigten

#) Nauch diesem Gesetz sind ,,Feinde des Volks diejenigen, die die Freiheit des Volks durch List oder
Gewalt vernichten wollen; diejenigen, welche das Volk oder seine Wertreter getiuscht haben, um zu Schritten zu ver-
leiten, welche der Freiheit entgegen sind; die, welche Entmutigung verbreiten, um die Unternehmungen der gegen
die Republik verschworenen Tyrannen zu unterstiitzen; die, welche falsche Nachrichten verbreiten, um das Volk zn
spalten oder irre’ zu machen; die, welche die Offentliche Meinung zu verwirren und die Aufklirung des Volks zn
hindern, die Thatkraft und die Reinheit der revolutioniren Grundsitze zu trilben suchen® u. s. w, Man sieht, es gab
keine Handlung, keinen ansgesprochenen Gedanken, der nicht zum Vorwand eines Processes vor dem Revolutions-
tribunal gemacht werden konnte,
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Ankliger Fouquier-Tinville selbst unter Anklage. Aber bald zeigte es sich, dass das
Volk iiber die Wiinsche der augenblicklichen Machthaber hinaus zu selbstindigem Leben
zuriickzukehren anfing. Der Mittelstand, die Bourgeoisie rithrte sich, verlangte Rache
fiir die erlittene Unbill, Schutz gegen Wiederkehr der emporenden Frevel, und nahm
mehr und mehr eine Haltung an, welche den terroristischen Neigungen der den Convent
noch beherrschenden Jacobiner direkt und energisch entgegen trat. War frither der
Convent durch den Druck der Clubs, der Presse, der Sektionen, der Adressen und Aus-
schiisse zu immer extremeren Handlungen fortgerissen worden, so wiederholte sich zwar
der Gang der Ereignisse, aber der Druck kam von entgegengesetzter Seite und trieb
nach anderer Richtung. Der Wohlfahrtsausschuss wurde in gemissigtem Sinne um-
gestaltet, die Revolutionsausschiisse in den Departements vermindert und in ihrer Thatig-
keit eingeschrinkt, die Tagegelder fiir die Besucher der Sektionsversammlungen der
Stadt Paris hérten auf, so dass man bald die Klage der Patrioten horte: ,die Aristokratie
kommt in den Sektionen wieder empor“. Am 16. Oktober erfolgte dann ein Gesetz,
durch welches der Jacobinerclub zwar noch nicht unterdriickt, ihm aber doch der Lebens-
nerv durchschnitten wurde durch Artikel I, wonach alle Affiliationen, Aggregationen und
Foderationen politischer Vereine, ebenso jeder Briefverkehr solcher Vereine als ,subver-
sives du gouvernement et contraires & l'unité de la Reépublique® verboten wurden.
Artikel II verbot Petitionen und Adressen solcher Vereine und gestattete das Petitions-
recht nur noch einzelnen Personen u. s. w. Danach konnte der einst so gefiirchtete
Jacobinerclub wohl noch als harmloser Biirgerverein fortbestehen, aber mit seinem politi-
schen Einfluss war es fiir immer zu Ende, und am 11. November verfiigte der Wohl-
fahrtsausschuss die endgiltige Schliessung des Clubs, eine Mitteilung, welche der Convent
mit lautem Beifall begriisste.

Dann folgte Schlag auf Schlag. Schon seit dem 9. Thermidor war das Maximum,
die Preisfestsetzung der notwendigsten Lebensmittel, von niemand mehr beachtet worden.
Jetzt wurde das Gesetz vom 24. Februar 1794, durch welches ein vollstindiger Tarif
aller dem Maximum unterworfenen Waaren aufgestellt worden war, auch formell beseitigt.
Das Revolutionstribunal wurde ganz umgestaltet und seiner Aufgabe nach auf das
urspriingliche Gesetz zuriickgefiihrt. Am 8. December wurden diejenigen der Girondisten,
die dem Tode entgangen waren, in den Convent zuriickgefithrt. Aber nicht mit ihren
alten Geesinnungen kamen sie zuriick; alle Traumereien hatten sie abgestreift; fast waren
sie schon die Triger monarchischer Gesinnung geworden. So #usserte einer ihrer Fiihrer,
Isnard: ,Wollt ihr der vorausgegangenen Regierung ein Denkmal setzen, so sucht nach
den Gebeinen derer, die sie gemordet hat; es wird eine fiirchterliche Pyramide geben®.
Nach und nach zog man dann auch die Schergen des Terrorismus vor das Revolutions-
gericht, die Carrier, Maignet, Lebon, und behandelte ihren Process, der haarstriubende
Dinge an das Tageslicht brachte, mit breiter Ausfiihrlichkeit. Dann erfolgte im Mirz
1795 die formliche Anklage gegen die Minner, welche bis zum Thermidor mit Robes-
pierre gegangen waren und erst in dem Augenblick gegen ihn rebelliert hatten, wo er
sie mit dem Schicksal der Dantonisten und Hebertisten bedrohte. Diese Anklage gab
das Signal zu dem Aufstand vom 20. Mai 1795, durch welchen die Proletarier von Paris,
nachdem sie von der hereinbrechenden Reaktion so vieles hingenommen, ihre alten
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Meister zu retten und die schonen Zeiten wiederherzustellen suchten, wo die ,harten
Fiuste der guten und biedern Sansculottes® Frankreich regiert hatten. 'Wohl kam da-
durch der Convent veriibergehend in grosse Not, aber er hielt tapfer aus trotz des
unbeschreiblichen Getiimmels im Sitzungssaale, welches ohne Unterbrechung 6 Stunden
lang dauerte, und das Resultat des Tages war die Niederwerfung der alten Pariser Ter-
roristenpartei, die nach dieser letzten Kraftanstrengung nicht mehr sich vom Boden zu
erheben vermochte. Die Fiihrer wurden nach Cayenne transportiert, eine Anzahl auf dem
Marsfelde erschossen, andere eingekerkert, die Arbeiter der Vorstddte entwaffnet, und
das Revolutionstribunal ganz aufgehoben.

Die Hauptaufgabe des Convents aber war, Frankreich eine neue Verfassung zu
geben, und es ist interessant zu sehen, zu welchen Aenderungen in den politischen An-
schauungen die Erfahrungen einer fiinfjihrigen furchtbaren Zeit gefithrt hatten. Was
Mirabeau einst in den Wind geredet, das wurde jetzt unter allgemeinem Beifall als das
erlésende Evangelium begriisst. Nicht besser kann man den Umschwung der Zeiten und
Meinungen characterisieren, als dies Boissy d’Anglas in seinem Bericht vom 23. Juni 1795
thut. ,Endlich, sagt er, ist der gliickliche Zeitpunkt gekommen, wo wir aufhoren die
Gladiatoren der Freiheit zu sein und in der Lage sind, ihre wahrhaften Griinder zu
werden. — Scheint es nicht, als ob die sechs Jahre, die verflossen sind, ebenso viele
Jahrhunderte wiren? Hinterldsst uns nicht die Revolution umgeben von
Ruinen? Mige diese theuer erkaufte Erfahrung fiir uns nicht verloren sein.“ Ein
strenges Gericht iibt er iiber alle bisherigen Versuche, Frankreich eine Verfassung zu
geben, und vieles von dem, was er sagt, klingt, als ob es fiir uns und die Bestrebungen
gewisser Parteien gesagt wire: Die schrankenlose Allgewalt der gesetzgebenden Ver-
sammlungen habe dahin gefiihrt, die Freiheit stets Gefahr laufen zu lassen, die Beute
einiger Ehrgeizigen zu werden. Dies sei darum das Erste, was vermieden werden miisse.
Ebenso wenig diirfe man die Nation selbst mit ewigen Beratungen und Wahlen belasten;
das hiesse das Volk dem Ackerbau, dem Gewerbe, der Arbeit entreissen. Zwischen
diesen Extremen miisse Maass und Ziel gefunden werden. — Das andere sei der her-
kommliche Missbegriff von absoluter Gleichheit in der Gesellschaft, den die Revolution
von ihren Vitern in der Constituante geerbt habe. Die unbedingte Gleichheit
sei eine gefihrliche, bodenlose Chiméadre. Wollte man sie geltend machen, so
miisste auch unbedingte Gleichheit aller an Tugend, Erziehung, Bildung, Vermogen vor-
handen sein. Die einzig richtig verstandene, notwendige und ausfiihrbare Gleichheit sei
die vor dem Gesetz, vor dem biirgerlichen Recht*.

Sehr streng verurteilt Boissy d’Anglas das unbeschrinkte allgemeine Stimmrecht.
wDie Teilnahme an der Regierung (wie sie ausgeiibt wird durch die Wahl zu einer par-
lamentarischen Korperschaft) miisse an einen gewissen Besitz gekniipft sein, weil dieser
die Moglichkeit erhihter Bildung und ein grosseres Interesse an Erhaltung guter Zu-
stinde verbiirge. Ein Land, das durch die Besitzenden regiert wird, ist in der richtigen
socialen Ordnung, die Regierung der Besitzlosen ist der rohe Naturzustand®.

Bei solchen Anschauungen ist es nicht wunderbar, dass die Verfassung von 1795
zwar keine Monarchie schuf, aber wohl das vollstindige Geriist zu einer Monarchie ent-
hielt. Indes, mit Verfassungen allein kann man einen kranken Staat nicht heilen, und
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Frankreich zumal war, wie weiter unten zu zeigen, so entsetzlich zerriittet, dass auch die
beste Verfassung an ihm zu Schanden geworden wire. Zum Gedeihen einer jeden Ver-
fassung gehort ein zur Mitwirkung an’ 6ffentlichen Dingen erzogenes Volk; das franzo-
sische Volk von 1795 aber, erzogen von der alten Monarchie, dann wvon der Gassen-
demagogie und vom Terrorismus geknechtet: das war keine Grundlage fiir eine politische
Freiheit, die sich selbst im Gleichgewicht hilt., Der Convent erkannte diese Wahrheit
vollkommen, und da er entschlossen war, die Leitung des Staats zu behaupten, auch nach
der Vergangenheit der leitenden Personlichkeiten vor gewaltsamen Massregeln keine
allzu grosse Scheu hatte, so ergriff er sogleich ein hochst einfaches Mittel, den Urhebern
der Verfassung in der ndchsten parlamentarischen Session die Stellen zu sichern, die sie
haben mussten, um sie gegen einen sehr wahrscheinlichen Wechsel der Parteien zu
sichern. Er bestimmte, dass zwei Drittel der Mitglieder der neu zu berufen-
den Nationalversammlung, des Rats der 500, aus dem Convent hervor-
gegangen sein miissten; dass also zwei Drittel der ersten Wahlen zu der Versamm-
lung, aus der jahrlich ein Drittel auszuscheiden hatte, nicht frei, sondern an die bisheri-
gen Conventsmitglieder gebunden sein sollten. Dieser Beschluss rief eine ausserordent-
lich heftige Opposition hervor, und in der Abwehr derselben entwickelt sich eine bisher
ganz neue Erscheinung, ein Biindnis zwischen dem biirgerlichen Mittelstand und der
royalistischen Partei, gegen welches Biindnis dann der Convent die Arbeiter der Vor-
stidte nebst der Armee zu Hilfe ruft.

Der Widerstand gegen die Conventsbeschliisse fithrte zu dem royalistischen Auf-
stand vom 13. Vendémiaire (5. Oktober), der bekanntlich, Dank den ebenso umfassenden
wie riicksichtslosen Massregeln des sechsundzwanzigjihrigen Brigadegenerals Bonapatte,
den Barras zum Gliick des Convents kurz vorher entdeckt hatte, vorliufig mit einer
vollstindigen Niederlage der royalistischen Partei endigte. Fiir das durch die Verfassung
von 1795 — oder vom Jahre III, wie es officiell hiess — mit der Regierung Frankreichs
betraute Direktorium ergab sich aus diesen Verhiltnissen die Notwendigkeit, mit den
radikalen, seit dem Thermidor zurlickgedriangten, aber noch nicht erstorbenen Elementen
eine gewisse Fithlung zu erhalten, ja ihnen eine gewisse Begiinstigung zu teil werden zu
lassen. Ohne dieselbe hdtten die Pline des Gracchus Babeuf nicht so weit gedeihen
konnen, wie es thatsichlich der Fall war. — Es war somit eine vollstindige Verschiebung
der Verhidltnisse eingetreten. Die ehemals liberalen Elemente kampften fiir die Macht-
stellung der Regierung, straffe Zucht der Behdrden und moglichste Einschrinkung der
Volksfreiheit, die Conservativen begehrten Sicherheit der Person und des Eigentums,
Selbstandigkeit der Gemeinden und der Gerichte, Abhéingigkeit der Regierung von der
Volksvertretung. ,Wenn man die Parteien nach ihrem Verhalten zur Kriftigung der
bestehenden Staatsgewalt sondert, so war ohne allen Zweifel damals die frihere Linke
die conservative oder gouvernementale, die friilhere Rechte die liberale oder populire
Partei, Die erstere wollte die republikanische Regierung um jeden Preis behalten, er-
klirte deshalb bei jedem Anlasse ihren Abscheu gegen die Erhebung eines gekronten
Despoten, suchte aber die eigenen Fihrer mit moglichst unbeschrinkter Machtvollkommen-
heit auszustatten: die grosse Masse der letzteren war dagegen der Meinung, dass die
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Republik die schlimmste aller Tyranneien geschaffen habe und die Freiheit nur von der
Herstellung der Monarchie zu hoffen sei.”*)

Wenn Boissy d’Anglas den Mut hatte, és auszusprechen, dass die Revolution
nichts als Ruinen geschaffen habe, so traf er damit nur allzu sehr die Wahrheit. Die
Schreckenszeit hatte alle Fundamente des biirgerlichen und menschlichen Daseins so sehr
zertriimmert, dass der Wiederaufbau der gesellschaftlichen Ordnung von den ersten An-
fingen beginnen musste. ,Sie hatte die Familien zersprengt, das Eigentum entwurzelt,
den Handel und Credit vernichtet; sie hatte ein Drittel des Bodens confisciert, Hundert=
tausende erschlagen, eingekerkert, verbannt; sie hatte die Kirchen geschlossen, die
Schulen aufgelist, die Gemeinden beraubt; sie hatte an die Stelle von Verwaltung und
Rechtspflege die schrankenlose Willkiir einer allgegenwiirtigen Pobeltyrannei gesetzt. %)
Die schlimmsten Auswiichse der Schreckensherrschaft hatte der Convent beseitigt, zu
einer vollstindigen Heilung und Herstellung war er, gefesselt durch seine Vergangenheit,
nicht im Stande. So standen z. B. noch 170,000 Namen auf der Emigrantenliste, und
wer einmal in dieses Verzeichnis eingetragen war, galt als biirgerlich tot: seine Ehe
bestand nicht mehr vor den Augen des Gesetzes; seine Erb- und Erwerbsfahigkeit waren
erloschen; sein Vermogen wurde von dem Staate confisciert: er selbst war auf ewig aus
Frankreich verbannt, ohne weiteres Verfahren der Hinrichtung verfallen, wenn er auf
franzosischem Boden betroffen wurde und zwei Zeugen die Identitit seiner Person
erklirten. Aber wihrend das Gesetz dem Emigranten als biirgerlich Totem die Erb-
fihigkeit versagte, nahm es zugleich eine etwaige Erbschaft fiir die Republik als Rechts-
nachfolgerin vermdge der Vermogensconfiscation in Anspruch, belegte sogleich zur
Sicherung der dem Emigranten vielleicht zufallenden Erbportion das Vermogen der Eltern
u. s. w. mit Sequester**¥), und entzog sogar allen Verwandten eines Ausgewanderten
bis zum dritten Grade die Fihigkeit, ein durch Volkswahl verlichenes Amt zu bekleiden.
Um die furchtbare Hirte dieser Gesetze zu verstehen, muss man beriicksichtigen, dass
die Eintragung in die Emigrantenliste als einfache Verwaltungssache von der betreffenden
Orts- oder Bezirksbehdrde bewirkt wurde, dass sofort alle rechtlichen Folgen derselben
eintraten, eine Streichung von der Liste aber nur durch Beschluss des Gesetzgebungs-
ausschusses des Convents bewirkt werden konnte. In zahllosen Fillen war die Eintragung
mit empérender Bosheit oder unerhértem Leichtsinn geschehen, so dass jemand, der im
Inlande auf acht Tage verreiste, sich bei seiner Riickkehr auf der Emigrantenliste finden
konnte, falls er einen persénlichen Feind im Revolutionsausschuss seines Wohnorts hatte.
.Noch im Sommer 1796 zeigte ein Mitglied des Rats der Fiinfhundert der Versammlung
an, er erfahre soeben, dass man ihn in seiner Heimat auf die Emigrantenliste gesetzt
habe, und liess unter grosser Heiterkeit des Hauses seine Streichung bewirken,  ¥¥%%)

Qo stand es mit der Sicherheit der Personen in dem Frankreich des Jahres 1795.
Gegeniiber der Willkiir der néchsten Verwaltungsbehdrde hatte kein Biirger gesetzlichen

) 8. Sybel, IV, S. 4.
*#) Sybel, a. a. O,
#4%) Am 28, April 1795 wurde sogar die sofortige Aussonderung und Einziehung dieser Erbportion ver-
fiigt, aber vorliufig suspendiert.
%) Sybel, 4, S. 7. 5. 74
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Schutz fiir Leben, Besitz und Rechtsfihigkeit zu erwarten. Aber auch das Familienleben,
die Grundlage jedes Staates, war durch die revolutionire Gesetzgebung aufs dusserste
zerriittet worden. Im Gegensatz gegen die strenge Gebundenheit der Ehe nach kanoni-
schem Recht hatte die Revolution, getreun den Grundsitzen des 18. Jahrhunderts, die
individuelle Freiheit proclamiert. War bisher die Ehe eine kirchliche Institution gewesen,
so enthielt bereits die Verfassung von 1791 die Erklirung, dass die Ehe vor dem Gesetz
nur als ein biirgerlicher Vertrag zu betrachten sei, und das Gesetz vom 20. September
1792 iibertrug sdmmtliche Civilstandsakte den Ortsbehorden. Auf den Antrag der Be-
teiligten wurde der Abschluss der Ehe durch einen Gemeindebeamten erklirt; befdahigt
zur Eingehung derselben war jeder Jiingling von funfzehn, jedes Méadchen von dreizehn
Jahren; allein die Zustimmung des Vaters wurde gefordert, nur wenn dieser tot oder
wahnsinnig war, die der Mutter; lebten beide Eltern nicht mehr, so geniigte die Zustim-
mung von drei Verwandten, welche allein wegen stadtkundiger Unsittlichkeit des einen
Teils verweigert werden durfte; waren die Brautleute grossjihrig, d. h. 21 Jahre alt, so
konnten sie vollig selbstindig verfahren. War somit die Eingehung einer Ehe aufs
moglichste erleichtert, so war die Auflosung nicht minder bequem gemacht, denn die
Unaufloslichkeit der Ehe wire, so erklirt das Gesetz, der Verlust der persinlichen Freiheit,
So geniigte denn zur Scheidung beiderseitige Zustimmung der Ehegatten; sie erfolgte
aber auch schon auf die Erklarung eines derselben, dass ihre Gemiitsart und ihr Charakter
unvertriglich seien; Wiederverheiratung Geschiedener war natiirlich gestattet, dem Mann
sofort, der Frau nach einer Frist von zehn Monaten. So verabredete man die Ehe wie
einen Spaziergang oder ein Zechgelage, nach dem man vergniigt und ohne Gram aus-
einandergeht, und es ist nicht wunderbar, wenn man in drei Jahren 27,000 Ehescheidungen
wegen Unvertriglichkeit zihlte; in vielen dieser Fille trat eine bodenlose Verderbtheit
zu Tage.*) Noch leistete zwar der gesunde Sinn der Volksmassen, besonders der lind-
lichen, der Versuchung Widerstand; auf die Dauer aber hitte die vom Gesetz geschaffene
moralische Fiulnis nicht ausbleiben kdnnen,

Aber man war noch weiter gegangen. Schon am 4. Juni 1793, wenige Tage
nach dem Sturz der Gironde, hatte auf Cambacérés Anregung der Convent dekretiert,
dass die unehelichen Kinder die Fahigkeit haben sollten, ihre Eltern zu beerben, in einer
demnichst zu bestimmenden Form. Am 2. November folgte dann ein zweites Gesetz,
welches das Erbrecht der natiirlichen Kinder jenen der ehelichen in jeder Hinsicht gleich-
stellte, und diese Bestimmung sogar mit riickwirkender Kraft auf alle seit dem 14. Juli
1789, dem Tage der Erstiirmung der Bastille, eréffneten Erbschaften ausstattete. Der
Nachweis der Erbberechtigung wurde dabei méglichst erleichtert, und so die hergebrachten
sittlichen Anschauungen vollstindig auf den Kopf gestellt.

Nicht minder nachteilig fiir den Bestand der Familie waren die Bestimmungen
iiber das Erbrecht, wie sie der Convent durch die Verfiigungen vom 3. Brumaire und
17. Nivose des Jahres Il (26. Oktober 1793 und 6. Januar.1794) traf, aus demen man
ersehen kann, wie der Fanatismus der herrschenden Faktion fiir absclute Gleichheit jede
personliche Freiheit unterdriickte. Nach jenen Gesetzen war jede Bevorzugung eines

*¥) Einzelne Fille bei Sybel, 4, 5. 12,
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Kindes zur Erhaltung des Familienbesitzes verboten; alle Erbberechtigten mussten zu
gleichen Teilen erben. FEine gewisse Quote des Besitzes war allerdings dem Erblasser
zu freier Verfiigung tberlassen, aber nur zu Gunsten eines nicht Erbberechtigten. So
vernichtete man systematisch die Moglichkeit ein Familiengut zu erhalten, und um die
Erschiitterung  aller Familienbeziehungen und Vermogensverhiltnisse voll zu machen,
wurde auch diesem Gesetz riickwirkende Kraft bis zum 14. Juli 1789 gegeben. Man
kann sich vorstellen, welche Masse von Besitzwechsel, Verwirrung und Rechtsstreit durch
diese Gesetze in das Land geschleudert wurde, um so mehr, da nun auch die illegitimen
Kinder mit ihren Erbanspriichen aufzutreten berechtigt waren. Freilich nahm der Convent
nach dem 9. Thermidor dem Gesetz vom 6. Januar seine riickwirkende Kraft, dehnte
dies spiter auch auf das Novembergesetz iiber die unehelichen Kinder aus, aber selbst-
verstindlich blieb die Rechtsunsicherheit im hochsten Masse bestehen, ‘und die Zahl der
franzdsischen Biirger, welche in Folge dieser Néte ihren ganzen V&rmugens&:tand in Frage
gestellt sahen, belief sich auf Hunderttausende.

Indes fanden diese Opfer einer gewaltthitigen Jurisprudenz Leidensgefihrten, wo-
hin sie ihre Blicke richten mochten: dieser Trost war ihnen geblieben, Der Grundbesitz
befand sich in der traurigsten Lage: die Aecker waren auf ein Viertel, die Hiuser auf
ein Fiinftel des frilheren Wertes heruntergegangen. Der Grund lag zum Teil in dem
kolossalen Angebot von Grundstiicken beim Verkauf der vom Staat eingezogenen Kirchen-
und Emigrantengiiter; entscheidender aber wirkte darauf die allgemeine Vertrauenslosigkeit
ein, die jeden leicht beweglichen Besitz dem unbeweglichen vorziehen liess. Dabei waren
die Getreidepreise in Folge der Verheerungen des Biirgerkrieges und der Vernichtung
des auswirtigen Handels hoch, die Rente der Aecker also gestiegen, und die Landwirth-
schaft hiitte ein hochst eintrigliches Geschift sein miissen; die Zeitverhiltnisse hatten
aber gerade sie vorzugsweise getroffen. Allen Rechtssinn hatte die rechtlose Tyrannei
der Demagogen aus den Menschen und alle Ordnung aus dem Staate getrieben. Daher
war der Landmann nicht im Stande sein Eigentum gegen die Schaaren des armen Volks
zu schutzen, welche am hellen Tage zur Plinderung in die Wilder und Felder zogen.
Umsonst befahl der Convent, dass jede Gemeinde mindestens einen Flurschiitzen auf ihre
Kosten halten sollte; die Gemeinden scheuten bei ihrem tief zerriitteten Haushalt die Kosten,

Die grossen Grundbesitzer, nach dem Sturze des alten Adels zum grossen Teil neue
Erwerber, fanden sich neben den allgemeinen noch durch andere Notstinde bedringt. Alle
feudalen Renten und Leistungen waren durch die revolutionire Gesetzgebung beseitigt
worden; die nicht feudalen Grundrenten sollten allerdings davon ausgenommen sein, aber
bei der allgemeinen Unordnung wurden sie nirgends mehr bezahlt, und die bisher Pflich-
tigen nahmen ohne Weiteres das volle Eigentum der betreffenden Aecker in Anspruch.
Frither hatten die Besitzer kein Mittel dagegen gehabt; jetzt, nach dem Sturz der
Schreckensherrschaft, traten sie mit ihren Klagen hervor, und es war gegen ihr Recht
nichts vorzubringen; da aber durch frilhere Gesetze der Constituante die Moglichkeit der
AblGsung solcher Lasten gewihrt war, erinnerten sich jetzt, im Genuss ihrer Usurpationen
gefihrdet, die Bauern dieser Moglichkeit. Die Entwertung der Assignaten machte es
ihnen dusserst leicht, mit unbedeutenden Opfern den nominellen Wert der Ablosungs-
summe zusammenzubringen, und so forderten sie denn von den alten Besitzern etwa fiir
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den zehnten Teil des Wertes Verzicht auf ihr Eigentum, in Geméissheit des Ablosungs-
gesetzes von 1791,

Eine weitere Erschwerung der Lage des Grundbesitzes folgte aus der tiefen Zer-
riittung des hypothekarischen Kredits. Auch wo der Rechtstitel unbestritten war, war
der Besitzer fast nicht in der Lage, im Bedirfnisfalle eine Hypothek aufzunehmen. Vor
1789 hatten die Gemeindeschreiber, greffiers des communes, das Hypothekenwesen ver-
waltet. Diese Beamten waren seitdem verschwunden, und wer eine Hypothek aufnehmen
wollte, konnte dies nur bewirken in der Hauptstadt des Departements bei dem Civil-
gericht desselben, so dass es fiir die grosse Mehrzahl der Fille einer weiten Reise be-
durfte. Im Sommer 1795 fand sich der Convent endlich veranlasst, diesem dringenden
Bediirfnis seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. In seiner Weise erliess er eine Hypotheken-
ordnung in mehr als zoo Artikeln, welche in einer einzigen Sitzung ohne alle Dis-
cussion verfigt wurden. Wie nicht anders zu erwarten, zeigte sich dies Gesetz iiberall
als unausfithrbar, unklar in seinen Bestimmungen, eine neue Quelle unendlicher Rechts-
unsicherheit und Héndel. Nach wie vor fanden die Grundbesitzer die grosste Schwierig-
keit, durch Verpfandung ihrer Giiter die erforderlichen Capitalien zu beschaffen.

Zu dem Allen kam noch die Papiergeldnot, welche freilich keine Klasse der Be-
volkerung ganz verschonte, aber gerade die Grundbesitzer mit besonderer Hirte traf. Der
hohe Gewinn, welchen die Pdchter durch hohe Getreidepreise erzielten, kam den Besitzern
nicht zu Gute, denn jene zahlten in Assignaten, welche von Woche zu Woche die Hilfte
ihres Wertes verloren, .Mit dem Kaufgeld fiir einen Sack Weizen, mit dem Erldse seiner
Hihnereier kaufe der Piachter das Papiergeld, um die Pacht zu bezahlen¥, so erhoben
sich die Klagen, Die Verfiigungen des Convents, um dem offenbaren Betrug wenigstens
in etwas abzuhelfen, waren so wenig wirksam, dass der Grundbesitzer, wenn auch nicht
um go oder gg Procent, so doch mindestens um 8o geprellt wurde. Unter allen diesen
Verhiltnissen kann es nicht Wunder nehmen, dass der Gesammtertrag des franzosischen
Ackerbaues kaum noch ein Drittel seines fritheren Wertes darstellte, wie noch ein Jahr
nach dem Beginn der Direktorialregierung offentlich und ohne Widerspruch im Rat der
Finfhundert erklirt wurde.

Allerdings erstreckte sich die Verarmung durch Rechtlosigkeit und Assignaten
nicht bloss auf Grundbesitzer, sondern auf alle, welche in irgend einem auf lingere Zeit-
dauver abgeschlossenen Vertragsverhiltnis standen. Im Sommer 1795 wurde das Sinken
der Assignaten so entsetzlich, dass die kiirzesten Fristen zur Pliinderung des Berechtigten
ausreichten. Z. B. der Wechsel, der heute ausgestellt, nach vier Wochen fillig war,
brachte dem Glaubiger vielleicht noch ein Viertel des nominellen Betrags. Der Arbeiter,
welcher auf Wochenlohn gestellt war, empfing nach acht Tagen nicht mehr die Hilfte
des wirklich ausbedungenen Wertes. Und was das Schlimmste war, der Staat ging allen
gewissenlosen Schuldnern mit dem unbefangensten Beispiele voran, indem er seine Gliu-
biger in Assignaten zum Nennwerte bezahlte, und damit etwa 8ooooo Menschen zu dar-
benden Bettlern machte.*) So ergab sich iiberall dasselbe Resultat der ,glorreichen

*) Wer ein Vermogen von 100,000 Fr. in Staatsrenten angelept hatte, vielleicht in der Schreckenszeit durch
Androhung der Todesstrafe gezwungen, empfing an Zinsen 5000 Fr. Papier, d. h. 12 Fr. in Silber nach damaligem
Course.,
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Revolution: die Sicherheit der Personen unbeschiitzt, das Eigentum gefihrdet, das Ver-
tragsrecht unwirksam, das Familienrecht zerriittet, das Erbrecht umgewdlzt : kein privat-
rechtliches Lebensverhiltnis blieb mehr iibrig, in welchem der franzésische Biirger sich
auf festem Boden fiihlen konnte. Dazu kam noch die vollstindige Aufldsung aller kirch-
lichen Verhiltnisse, die Vernichtung des Schulwesens, des hoheren sowohl wie des niederen,
welche die Revolution in ihrem Gefolge hatte, Ferner die Verarmung der Gemeinden,
die Unsicherheit ihrer Rechtsverhiltnisse, welche ebenso gross war wie die der einzelnen
Personen. Paris freilich war, Dank den harten Fiusten seiner Proletarier, auf Staats-
kosten unterhalten worden wihrend der Herrschaft der Terroristen; die iibrigen Stédte
lagen in tiefem Verfall Z. B. Lyon hatte im Biirgerkriege vier Fiinftel seiner Webereien
verloren, alle Geschifte lagen still und tot; die stidtische Kasse hatte keine Geldmittel,
um Polizeimannschaft zu unterhalten und Strassenbeleuchtung zu bezahlen. So war es
iberall: vollends in der Vendee lagen die kleinen Stidte des ungliicklichen Landes alle
in Asche. General Danican, der eine Zeit lang dort befehligte, zdhlte 20 verbrannte
Stidte und 1300 verddete Dérfer. Offentliche Sicherheit gab es weder in den Stidten
noch auf dem platten Lande. ,Hitten wir Polizei%, rief der Abgeordnete Doulcet der
Volksvertretung zu, ,so brauchten wir uns nicht jeden Morgen zu erkundigen, ob unsere
Freunde nicht in der Nacht ermordet worden sind“, Uberall also dasselbe Ergebnis der
Revolution: jeden Tag Bedrohung des Lebens und Eigentums fiir den franzdsischen
Biirger; Vernichtung alles dessen, was das Leben wiinschenswert und angenehm macht;
Zuriicksinken in eine Barbarei, wie sie seit den Zeiten des Mittelalters nicht existiert,
nur gewiirzt durch die Corruption der Zeit Ludwigs X V!

Doch Frankreich ist und war nichts chne Paris; es ist also unabweisbar, einen
kurzen Blick zu werfen auf die Stadt, in welcher wie in keiner anderen Hauptstadt das
Leben des Volkes pulsiert, die zumal in jener Zeit eine unerhérte Tyrannei ausiibte auf
das am Ende des 18, Jahrhunderts in Sitte und Gewohnheiten, Sprache und Bildung von
ihr weit mehr getrennte Land als dies heutigen Tages der Fall ist. Seit den ersten Re-
volutionsjahren war Paris eine Proletarierstadt geworden. Die Eleganz der Aristokratie
war bald nach dem Bastillesturm geschwunden; mit der Zeit verschwand auch der An-
stand des Biirgerstandes: nur die Rohheit und Wiistheit des Proletariers war gelitten in
einer Zeit, in welcher dervanstindige Rock den Verdacht des Vaterlandsverrats erregte.
Mit dem g. Thermidor schwand dieses ekelerregende Treiben; es war keine Primie mehr
gesetzt auf das schmutzige, sansculottische Wesen: der Anstand, der Putz, auch die fast
erstorbene Vergniigungssucht erlangten wieder ihre Rechte, und die besseren Klassen des
Biirgertums begannen wieder den Ton anzugeben. Da ist es eine #dusserst interessante
Erscheinung, dass die Gegenwirkungen gegen die masslosen Ausschreitungen der Revo-
lution eine ihrer Hauptstiitzen in der jugendlichen Generation, wie des Landes, so vor-
nehmlich der Hauptstadt, fanden. Die Anfinge davon hatten sich schon in fritheren Jahren
gezeigt; tonangebend wurde die Pariser Jugend, die jeunesse dorée, nach den Tagen des
Thermidor. Es waren die jungen Leute des Kaufmanns- und besseren Handwerkerstandes,
jingere Beamte und Angestellte aller Art, Gehiilfen der Notare, Apotheker und Chirurgen,
Schiiler hoherer Lehranstalten, soweit solche in Paris noch bestanden, welche diese jeunesse
dorée bildeten, Ihre Sammelplitze waren die Cafés des Palais-Royal; in ihren Kreisen
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ertonte der Gesang des ,Volkserwachens® (réveil du peuple) anstatt der Henker- und
Blutlieder der Proletarier: ein Rachelied voll unverséhnlichen Hasses. Mit immer grisserer
Dreistigkeit trat die jeunesse dorée gegen die Jacobiner auf, ja sie fiihrte am 9. November
1794 eine Art Staatsstreich auf eigene Faust aus, indem sie den Jacobinerklub sprengte,
wobei auch der weibliche Teil der , Patrioten®, die sogenannten .tricoteuses® oder L Veuves
de Robespierre” ihren reichlichen Anteil an Stockschligen erhielten. Dieser Sprengung
folgte dann zwei Tage darauf die Schliessung des Jacobinerklubs durch Conventsdekret.
Auch im iibrigen ging es dem Proletarier der Hauptstadt schlecht. Friiher hatte er tig-
lich 2 Franks verdient fiir den Besuch der Sektionsversammlungen; seit der Aufhebung
des Maximum war auch das billige Brod dahin, die 6 Milliarden Assignaten, deren Cours
man noch einigermassen durch den Schrecken der Guillotine aufrecht erhalten, fingen an
sich zu entwerten und sanken immer tiefer und tiefer. Der Arbeit, welche bei dem Dar-
niederliegen von Handel und Wandel spirlich genug zu finden war, waren diese Menschen
nebenbei auch vollstindig entwdhnt, und der sehr strenge Winter von 1794/95 brachte
Kilte und Hunger, Not und Entbehrung. So wurde .unter diesen Leuten der Kampfruf
»Brod und die Verfassung von 1793% immer allgemeiner, und wie die Dinge lagen, war
dies begreiflich genug, denn unter Verfassung von 1793 dachte man sich unter diesen
Leuten 2 Franken tiglich, das Maximum, Zwangskurs der Assignaten u.s. w. Der durch
solche Stimmung vorbereitete Aufstand des 20. Mai 1795 scheiterte indes génzlich und
hatte nur die Folge aller verungliickten Strassenemeuten: eine noch vollstandigere Unter-
driickung aller Besiegten. Aber inzwischen wurde die Lage des Convents und nicht
minder des Direktoriums eine solche, dass eine Wiederbelebung der alten Proletarier-
tendenzen als Gegensatz gegen die immer mehr hervortretenden reactioniren Bestrebungen
des Biirgerstandes im hichsten Grade wiinschenswert erschien, und beim royalistischen
Aufstand des 13. Vendémiaire erschienen wieder die Arbeiterbataillone der Vorstidter.
Aber der Convent hatte wohl im Augenblick der Not diese Garde des bataillon sacré
de 1789 aufgerufen; im allgemeinen war die Stimmung der Hauptstadt allen diesen Re-
miniscenzen so ungiinstig, dass die alten Jacobiner in der Regierung iiber ein mehr theo-
retisches Gewdhrenlassen nicht hinauszugehen wagten, Doch geniigte auch dies schon, um
die Verschworung, welche nach dem Gracchus Babeuf genannt wird, sich entwickeln zu lassen.

Das Terrain fiir einen Versuch, zu den Zustinden von 1793 zuriickzukehren, war
unter den Proletariern seit 1794 zur Geniige vorbereitet. Arbeiter-Strikes waren an der
Tagesordnung, veranlasst durch die Teuerung, den sinkenden Wert des Papiergeldes,
den Mangel an Vertrauen seitens der Geschiiftswelt u. s. w. Nachdem das Maximum
aufgehoben war, musste sich der Druck aller dieser Uebel auf die Armen noch herber
gestalten durch das nunmehr entfesselte Trachten der Geschiftsleute, die friiheren Ein-
bussen wieder einzubringen. Bald hérte man an allen Orten die Klagen iiber die selbst-
suchtigen Speculationen der Aufkdufer (accapareurs), der Wucherer (agioteurs) und der
Bauern (gens de campagne). Bald sah in diesen allen die darbende Bevilkerung der
Stadt nur ,Schurken®, ,Blutsauger® und ,Réiuber®. ,Um zu leben¥, hiess es im Munde
der Armen, ,wird man entweder Spitzbube werden miissen oder Wucherer,* * So konnte

*¥) Tabl. 2, 361. Peaucoup de citoyens disaient: ,,J1 faudra donc, pour vivre, &tre voleur om agioteur”™ —
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es nicht an Leuten fehlen, welche eine leichte Beute waren fiir alle die, welche aus
Schwirmerei oder aus Berechnung sich zu Aposteln der Plinderung machten. ,Der
Hunger und die Verzweiflung,* sagt ein Polizeibericht des Jahres 1795, ,haben mit
einem tiefen Schleier die Worte ,Achtung vor dem Eigentum¥ verhiillt. Diese Worte
hallen wohl im Herzensgrunde des Armen wieder; aber alsbald hért sein Ohr sie nicht
mehr. Wie! ruft er aus, unsere Kostbarkeiten, unsere Kleider, unsere Habseligkeiten
und die unserer Frauen, unserer Kinder, sind {ibergegangen in die habgierigen Hande
der Kaufleute, der Wucherer, der Pichter; sie strotzen von unserer Notdurft — und ihr
Eigentum sollte achtungswert sein!? Nein, ihr Eigentum ist das der Réduber — darf das
Gesetz dasselbe achten?* ,Und doch,“ fligt der Bericht hinzu, ,ist das Gesetz noch der
einzige Ziigel, der den Armen zuriickhilt; es ist die freilich schwache Schranke zwischen
dem Ungliicklichen, welcher verzweifelt, und dem Réuber, der ihn herausfordert.*®)

Die socialistische Theorie war damals in ihrer schdnsten doctriniren Ausbildung
begriffen. Die Triger derselben waren eine Gruppe von Minnern, welche, bis dahin so
gut wie namenlos und héchstens in untergeordneter Stellung thitig, durch fanatische
Entschlossenheit die Kraft zu einer einflussreichen Wirksamkeit gewannen. Unter ihnen
ist der hervorragendste geworden Camille (oder wie er sich neuerdings nannte, Grac-
chus Babeuf). Geboren zu St. Quentin 1762, fand ihn die Revolution nach Buonar-
roti ,livré A I'étude, sobre, détestant la tyrannie, et méditant sur les moyens de sous-
traire 4 V'oppression ses malheureux concitoyens®; ,er empfand®, fihrt sein Freund und
Gesinnungsgenosse fort, ,frith das Bediirfnis sich fiir die Gffentliche Freiheit zu erkliren®.
Sonst ist sein fritheres Leben unbekannt; von Buonarroti horen wir, dass er in den
ersten Zeiten der Revolution als freier Mann geschrieben habe gegen das Feudalsystem,
wodurch er sich Verfolgungen und einen Verhaftsbefehl zugezogen habe, von denen ihn
Marat befreite. Spiter wurde er Schreiber bei einer Distriktsverwaltung, und zog sich,
sur Schreckenszeit, einen Process zu wegen betriigerischer Urkundenfilschung, der mit
seiner Verurteilung endigte. Sein Bewunderer Buonarroti driickt sich iiber diese miss-
liche Angelegenheit sehr diplomatisch aus: ,Ses discours et ses eécrits populaires lui
firent de nombreux ennemis, qui eurent assez de crédit pour le faire poursuivre et
condamner comme faussaire; mais le jugement rendu contre lui fut annulé par la con-
vention qui en reconnut solennellement linjustice’. Spiter war er beschiftigt in der
Stadtverwaltung von Paris, wo er die Bekanntschaft vieler jener Ménner machte, die von
der Revolution lebten und mit der Freiheit und Gleichheit hausieren gingen (ot il se lia
d’'amitié avec un grand nombre de courageux républicains). Da er sich noch unsicher

discours trés violents contre les gens de campagne, taxés de la plus horrible cupidité et accusés des sangsues publi-
ques, ainsi que ces fripons d'agioteurs de profession.

t} Tabl. 2, 457- La faim et le dégaspu‘ir ont couvert d'un voile ép:l.is les mots ,,respect aux prupﬁéll‘:s".
Ces mots retentissent au fond de son coeur (du peuple}; mais bientst son oreille ne les entend plus. Eh quoil
s'écrie-t-il; nos bijoux, nos vétements, nos effets, ceux de nos femmes, de nos enfants, sont passés dans les mains
cupides des marchands, des agioteurs, des fermiers; ils regorgent de nos nécessités, et leurs propriétés seront respec-
tables? Ah! leur propriété est celle des brigands; la loi doit-elle les respecter? La loi est encore le seul frein qui
les retienne; elle est la barriére bien faible dans ce moment entre le malheureux qui se désespére et le brigand qui
l'insulte.
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filhlte wegen der gegen ihn ergangenen Verurteilung, suchte er sich nach dem ¢. Ther-
midor den neuen Machthabern zu empfehlen durch heftige Schmihungen gegen Robes-
pierre.®) Da er hierbei seine Rechnung nicht fand, trat er bald wieder zur dussersten
Linken iiber; (grosser, als wenn er niemals geirrt, gestand er seinen Irrtum ein, sagt
Buenarroti) und verherrlichte in seiner Zeitung le tribun du Peuple, urspriinglich Journal
de la liberté de la Presse genannt, die glorreiche Freiheit von 1793, das Andenken Robes-
pierres und mehr noch die Verdienste des Volksfreundes Marat. Er trug darin eine
fanatisch - demagogische Wut zur Schau, pries die Septembermorde und die Schreckens-
herrschaft, und bekimpfte in jeder Weise den Convent und dessen Anhinger. In seinen
Lehren ging er offenbar von dem Rousseau’schen Satze aus: ,Die Erde gehdrt Nieman-
den, ihre Friichte Allen.* Sein eigener Fundamentalsatz lautete: ,Die Natur hat jedem
Menschen ein gleiches Recht auf den Genuss aller Giiter gegeben.“*) Demnach
predigte er eine gleichmissige Gliterverteilung, das sogenannte Ackergesetz (la loi agraire),
oder die thatsidchliche Gleichheit (égalité de fait). Seine Lehre nannte er das ,System
der Gleichen®, seine Losung war ,das gemeinsame Gliick”, das er als den ,Zweck der
Gesellschaft* bezeichnete.

Schon im Oktober 1794 wurde er verhaftet, aber bald wieder freigelassen, um
abermals im Februar 1795 eingezogen zu werden wegen revolutiondrer Umtriebe und
wilder Angriffe auf die Thermidorianer. Im September wurde er in das Gefingniss du
Plessis tibergefiihrt, wo er eine Menge von Gesinnungsgenossen fand, denn seit dem
FErithling 1795, besonders seit dem Jacobineraufstand vom. 1. Prairial (zo. Mai 1795) fan-
den sich dort fast 2000 Demokraten und Terroristen zusammen. Hier lernte er besonders
kennen Augustin Alexander Darthé, aus St. Paul im Departement Pas de Calais, beim
Ausbruch der Revolution Studierender des Rechts in Paris, thitig beim Sturm auf die
Bastille, dann Mitglied des Direktoriums seines Departements und Secretir des Convents-
commissars Joseph I.ebon, in welcher Stellung er die Biirger von Boulogne so terrori-
sierte, eine solche Menge von Menschen auf die Guillotine schickte, dass er durch ein
Dekret Robespierres ausgezeichnet wurde als bien mérité de la patrie, und zum O&ffent-
lichen Ankliger bei den Revolutionstribunalen von Arras und Cambrai erhoben wurde,
Hier lernte er ferner kennen den Pisaner Buonarroti, der, erfiillt von den Lehren Rous-
B seau’s, bei dem Ausbruch der Revolution nach Corsika geeilt war, um an den Segnungen

8 der Freiheit teil zu nehmen, spiter in Lyon unter vielfachen Gefahren fiir die Sache der

Jacobiner thitig gewesen war, dann eine Zeit lang in Paris als Lehrer miihselig sein
Brod verdiente, um als Agent des Wohlfahrtsausschusses in Corsika und als Civilkom-
missar bei dem Heere von Italien wieder aufzutauchen, wo er als eifriger Demokrat sich
i gegen die Edelleute der Riviera solche Gewaltthitigkeiten erlaubte, dass er im Marz 1795

¥) Buon. S. 70. A la suite des funestes événements du g. thermidor Babeuf applaudit un moment 4 l'in-
dulgence dont on usa envers les ennemis de la révolution: son erreur ne fut pas de longue durée, et celui qui avait
B les Gracques pour modéles de sa conduite, né tarda pas & s'apercevoir que rien ne ressemblait moins & ces illustres Romains
que les gouvernants post-thermidoriens, Plus grand que s'il n'avait jamais erré, Babeuf avoua sa méprise, revendiqua

W les droits du paupie, l1éll]i]_~il]l.'|:.l ceux par qui il avait été 1_1'gmpi';, et porta si loin son zéle en faveur de la démocratie

que les aristocrates qui gouvernaient la république ne tarddrent pas & 'emprisonner.

*¥) Tabl. 3, 153. La pature a donné & chague homme un droit égal & la jounissance de tous les biens,
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unter peinlicher Anklage verhaftet und nach Paris geschickt wurde. Beide, Darthé und
Buonarroti, wurden in der Folge die eifrigsten und verstindnisvollsten Genossen Babeufs,
der unter seinen Mitgefangenen ,ein unermidlicher Prediger der volkstiimlichen Institu-
tionen war; ihren Hass erhitzte gegen die neuen Tyrannen und sie vertraut machte mit
dem Gedanken einer grossen Revolution in den Verhiltnissen des Eigentums.® "

Der royalistische Aufstand des 13. Vendémiaire brachte allen diesen Leuten die
Freiheit, da wie oben erwihnt, der Convent das Bediirfnis fithlte, an den alten Jacobinern
einen Riickhalt zu suchen gegen die immer bestimmter auf die Monarchie hindringende
sffentliche Meinung. Nun constituirte sich aus verschiedenen, bisher zerstreuten ,popu-
liren Gesellschaften®, wie sie im café Chrétien, im café des bains chinecis und an anderen
Orten bisher sich zusammengefunden hatten, der ,Club des Pantheon®, so genannt, weil
er in der Nihe des Pantheon tagte, im Speisesaal des ehemaligen Genofeva-Klosters,
anfangs bei einem dort wohnenden Caféwirt, spdter, zu grosserer Sicherheit gegen die
Polizei, in einem Kellerraume des Klosters, Die Hauptbestandtheile dieser Gesellschaft
waren Arbeiter und Mitglieder der ehemaligen Revolutionsausschisse. Ihr ,Sprecher®
(orateur) war der beriichtigte Terrorist Vadier, ,trotz der Last seiner 6o Tugendjahre;
sie nannte sich ,die einzige Freundin des Volkes und der Republik” und bezeichnete sich
in ihren Verdffentlichungen nur als ,die Patrioten von 178g0%; bald schwoll sie so an,
dass sie gegen Ende 1795 1500 Personen umfasste und sich mit dem Gedanken tragen
konnte, in der ganzen Ausdehnung der Republik (Gesellschaften nach ithrem Muster zu
bilden, vor allem aber die Pariser Arbeiterbevilkerung aus ihrem Schlummer zu erwecken,
um ,,eine heilbringende Krise herbeizufiihren, welche die Federn wieder aufziehen werde®.

Gleichsam die unsichtbare Seele des Pantheonclubs war Babeuf, welcher nach
seiner Befreiung fortfuhr den Aufstand und die Verfassung von 1793 zu predigen, In
gleicher Richtung bewegte sich das Journal des hommes libres, von Antonelle redigiert;
sein Haupthelfer aber war Lebois, der in seinem ,,Volksfreund*, einer Fortsetzung des
Marat'schen Volksfreundes, ganz unverhohlen im December 1795 erklirte: ,Der Zweck
der Revolution sei gewesen, denen Giiter zu nehmen, die deren zu viele hitten, und sie
denen zu geben, die deren nicht genug besidssen‘.

Sowohl Lebois wie Babeuf wurden mehrfach von der Regierung verfolgt, indes
bei der Tendenz, die radikalen Elemente zu schonen, ja selbst zu begiinstigen, geschah
ihnen lange Zeit nichts Ernstliches, um so weniger, da der Polizeiminister Merlin von
Douay selbst ein Terrorist vom reinsten Wasser gewesen. Als daher am 1. Januar 1790
Lebois wegen eines besonders scharfen Artikels fiir das socialistische Princip der Giiter-
teilung oder Giiterausgleichung verfolgt und vor den Friedensrichter citiert wurde und
ein Verhdr zu bestehen hatte,' berichtete dieser vom Direktorium auf Antrag Merlin's
bestellte Friedensrichter nur: ,Lebois ist ein junger Mann von 27 Jahren; er besitzt
Energie, und es ist sehr zu beklagen, dass er sich zu dieser Ausschreitung hat fortreissen

*) Buon., 71 il les familiarisait avec lidée d'une grande révolution dans les propriétés, et les disposait &
former une Vendée plébéienne, afin de recouvrer par la force ce qu'il ne lui paraissait plus possible d'obtenir par la
voie des réclamations.
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8 zu ahnden. So wurde denn die Sprache Babeufs in seinem Tribun du peuple immer
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lassen; (il est bien malheureux qu'il soit porté & cet exces) er wiirde weit besser gestellt
sein, wenn er irgend eine andere Richtung ergriffen hitte.* Uebrigens war es bei der
durch die constitutionelle Verfassung von 1795 garantierten Pressfreiheit, die keine Art
Priventivcensur, kein besonderes Strafgesetz fiir Pressvergehen kannte, nicht leicht, auf
vollig gesetzlichem Wege auch die drgsten Ausschreitungen der Presse zu verhiiten oder

frecher. ,Das Privateigentum, wurde hier verkiindet, ist die Grundquelle aller Uebel, die

S auf der Gesellschaft lasten. Die Gesellschaft ist eine Héhle; die Harmonie, die darin
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herrscht, ist ein Verbrechen. Was spricht man von Gesetzen und Eigentimern? Die
Giiter sind im Besitze von Riubern; die Gesetze sind das Werk des Stirkeren. Die
Sonne scheint fiir Jedermann und die Erde ist niemandes Eigentum. Wohlauf denn, meine
Freunde! Zerstort, stiirzt, wilzt diese Gesellschaft um, die euch nicht gefdllt! Nehmt

% an euch, was ihr brauchen konnt; reisst ohne Gewissensbisse die Grenzpfdhle und die

Verfassungen nieder; erwiirgt ohne Mitleid die Tyrannen, die Patricier, die vergoldete
Million, alle die unreinen Wesen, die sich dem Gemeinwohl widersetzen. Thr seid das
Volk, das wahre Volk, das einzige Volk, welches verdient, alle Giiter dieser Welt zu ge-
niessen. Die Gerechtigkeit des Volks ist majestitisch wie dieses selbst. Was es thut
ist gesetzlich, was es befiehlt, ist heilig!“¥)

Neben dem Club des Pantheon, neben Babeuf und seinen engeren Freunden
Darthé und Buonarroti bildete sich ein neuer Mittelpunkt fiir die Bewegung um eines
der verrufensten Conventsmitglieder, Amar, einst Vorsitzendem des Sicherheitsausschusses
von 1793 und Ankliger der Girondisten, neun Monate spiter der eifrigste Verfolger
Robespierres. So bitter Darthé und Buonarroti ihn bis dahin wegen des letzten Um-
standes gehasst hatten, so iiberwanden sie doch den Hader der Vergangenheit bei der
Aussicht auf den bevorstehenden Kampf. Zu ihnen gesellten sich einige alte Cordeliers
von reinstem Wasser, ein paar wegen jacobinischer Gesinnung verabschiedete Officiere,
Germain und Massard, zwei politische Litteraten, Debon und Felix Lepelletier. Da man
vor der Hand noch keine Mittel zum Kampf hatte, so beschiftigte man sich indessen
eifrig mit politischer Theorie, da, wie Buonarroti bemerkte, der Aufstand ein bestimmtes
und umfassendes Programm haben miisse. Amar kannte urspriinglich kein anderes Re-

grenzt ansteigenden Einkommensteuer; bald aber kam man zu der Einsicht, dass auf
halbe Massregeln keine feste Ordnung zu griinden sei, und auf Debons Vorschlag wurde

seitdem Abschaffung des Privateigentums der leitende Gedanke der Genossenschaft. Der
Staat habe, sagten sie, die Aufgabe, die natiirlichen Ungleichheiten zu beseitigen, allen
" die Moglichkeit zu gewéhren, die héchste Stufe gemeinsamen Gliickes zu erreichen. In

den schénsten Farben malten sie sich einen Zustand der Gesellschaft aus, bei dem es
keinen Armen, keinen Hungrigen, keinen Gedriickten gibe, wo ein jeder aus dem Ge-
sammtvermogen alle Lebensbediirfnisse in Liebe und Eintracht empfinge. Schwierig schien
ihnen nur der erste Schritt, denn die jetzige Generation, durch das Vorurteil des Eigen-
tums verdorben, sei keiner Besserung fihig. Man beschloss also, vor der Hand den letzten

#) S. Hiusser 555/6, nach Barante, histoire du directoire,
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Zweck zu verbergen und sich zu begniigen mit dem Ruf des ersten Prairial: die Ver-
fassung von 1793! Da nun aber nach der Verfassung von 1793 das Volk die Regierung
zu wihlen hatte, und wie Amar und seine Freunde sich nicht verhehlten, in seiner Ver-
derbtheit reaktionire Regenten wihlen wiirde, verfiel man auf das alte Mittel der Terro-
risten von 1793, die Unterscheidung zwischen dem Zustande der vollendeten und dem der
erst zu erringenden Freiheit; jener sei ein Stand des Friedens, dieser des Krieges; im
Kriege schulde ein jeder den Fiihrern blinden Gehorsam, und man miisse, um das Ziel
der Freiheit zu erreichen, wihrend des Kampfes auf die Freiheit verzichten; somit trete
fir die Zeit des Uebergangs an die Stelle der verfassungsmissigen eine revolutiondre
Regierung mit unbedingter Gewalt. Darin war man also einig, aber bei der praktischen
Frage, welche Personen die revolutionire Regierung bilden sollten, entzweite man sich
bitter, und diese Streitigkeiten sprengten die Genossenschaft. Man erinnerte sich aufs
neue an Amars frithere Todsiinde, die Verfolgung Robespierres, und machte plotzlich den
gemeinsamen Besprechungen ein Ende, und Buonarroti und seine Freunde trieben nun
ihr Wesen auf eigene Hand weiter. Der Regierung war alles dies bekannt, aber erst
als Babeuf die Direktoren selbst beschimpfte als ,,die ehrlosen Direktoren, das abscheu-
liche Gesindel des Luxembourg, die fiinf aufgeputzten Maulesel*; als er die September-
morder pries als ,Priester, die mit vollem Recht das Blut der Opfer vergossen,* die eine
«niitzliche und notwendige Tragodie® aufgefiihrt, und sich ,um die Mitbiirger wohl ver-
dient gemacht hitten*; da erging gegen Babeuf ein Verhaftsbefehl (4. Dec. 1795), dem
er indes entkam. Aus unentdeckbarem Versteck setzte er sein Journal und sein Withlen
mit verdoppeltem Eifer seitdem fort. Allméhlich fand er auch bei dem Volke, welches
sich anfinglich gleichgiiltig verhalten, ja ihn und seine Freunde als ,grundsitzliche Kehl-
abschneider® (égorgeurs décidés) misstrauisch angesehen hatte, mehr Anhang, um so mehr,
da die geheimnisvolle Art des Erscheinens des Tribun du penple, dessen Druckort nie-
mand kannte, sowie die immer wiederholten Maueranschlige aufreizendsten Inhalts die
Neugierde erregten und das Interesse wach erhielten. Die allgemeine Lage kam ihm
dabei zu Hiilfe, denn der Winter steigerte die Unzufriedenheit der drmeren Klassen, und
es herrschte thatsichlich vielfach grosse Not, besonders nachdem die bisherigen Brot-
und Fleischlieferungen an die Unbemittelten eingestellt worden waren. Auch die bewaff-
nete Macht, welche der Regierung zu Gebote stand, war wenig zuverlissig, besonders
das Polizeicorps geriet vollstindig in die Hénde der Agitatoren und bildete einen wesent-
lichen Punkt in ihren Berechnungen. Endlich kam das Direktorium zu einem kraftigeren
Entschlusse, besonders auf das Betreiben Carnots, welcher ein lingeres Zuwarten fir
unmoglich erklirte, wihrend Barras und Rewbell gegen einen offenen Bruch mit den
verirrten Parteigenossen sich striubten. Entscheidend wurde das Eintreten des jugend-
lichen Befehlshabers der Armee des Innern, des General Bonaparte. Seit dem Aufstand
vom Vendémiaire hatte er dieses Amt mit stets gleicher Sicherheit verwaltet, gebieterisch
und rauh in den Formen, ruhig und gemissigt in der Sache, ohne besondere Riicksicht
auf den Wunsch der Direktoren, nur darauf bedacht, seine militirische Aufgabe, Erhal-
tung der Ordnung und Sicherheit, zu erfiillen. Jetzt solite er zu dem italienischen Heere
abgehen und war keineswegs gewillt, seine militirische Laufbahn durch einen wiisten
Communistenaufstand in seinem Riicken bedroht zu sehen; er warf also sein Wort zu
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Carnots Gunsten in die Wagschale. So dekretierte denn der Convent am 27. Februar
schliesslich einstimmig die Schliessung einer ganzen Reihe von politischen Gesellschaften,
! vornehmlich des Klubs vom Pantheon. Bonaparte vollzog die Schliessung personlich,
8 durch ausreichende Waffenmacht gedeckt, ohne dass irgend ein Widerstand erfolgte. Die
8 Stadt biieb in tiefer Ruhe, eine Menge besorgter Biirger atmete erleichtert auf, und die
& Regierung hatte mit vollem Erfolg die Ziigel fester gezogen.
‘ﬁ Um so mehr aber steigerte Babeuf seinen agitatorischen Eifer. Er gab seitdem
7 gin neues Blatt heraus, den ,Aufklirer (Eclaireur) oder Verteidiger von 25 Millionen
Unterdriickter¥, unter dem fingierten Namen ,Lalande, Soldat des Vaterlandes®. Es er-
schien in derselben geheimnisvollen Weise und stachelte unter lockenden Phrasen von der
allgemeinen Gliickseligkeit®, der ,wahren Freiheit, Gerechtigkeit und Gleichheit* die
Massen zum Aufstand an. Thn unterstiitzte Lebois in seinem Volksfreund durch eine
Vergleichung der Regierung Robespierres mit der gegenwirtigen. Der stete Refrain
lautete: ,Unter der Regierung Robespierres und unter seiner Verfassung waren wir
gliicklich; jetzt sind wir es micht mehr ; hitten wir doch beide noch!® und unter Tausen-
den von Arbeitern fanden solche Worte ein immer lauteres Echo. Besonderes Aufsehen
erregte die 40. Nummer von Babeufs ., Volkstribun, Darin sagt er: ,Um das Gebidude
des Verbrechens zu untergraben, und um den Grund zu dem der wahren Gerechtigkeit
zu legen, miissen wir einmal die herrschenden Gewalten zum Gegenstand des Abscheus
machen,* indem wir unaufhérlich ihre fortwihrenden Schandthaten aufdecken, und
andererseits das System der wirklichen Gleichheit zum Gegenstand der Ver-
ehrung erheben, indem wir mehr und mehr dessen Reize entwickeln.* Dann folgt ein
wilder Ausfall gegen die Regierenden als ,Aushungerer, Blutegel, Tyrannen, Henker,
Schurken und Gaukler®; schliesslich die Klage, ,dass nicht ein umfassenderer, allgemei-
nerer zweiter September die Gesammtheit der Aushungerer habe verschwinden machen.*
Denn ,seit dem g. Thermidor habe die schindliche Faktion der Reichen ihre Pline,
das Volk auszuhungern, auszupliindern, zu Grunde zu richten und zu ermorden, immer
mehr im Grossen auf die Tagesordnung gesetzt!* Zur selben Zeit machte im Feydeau-
Theater ein neues Stiick, betitelt ,,Die diirftige Familie® (La famille indigente) bei iiber-
I fiilltem Hause Propaganda fiir die Armen und gegen die Reichen; eine Stelle des Stiicks
! Kann man Diirftige ansehen, wihrend es so Viele giebt, die im Reichthum ersticken®
rief zumal einen wahrhaften Sturm der Zustimmung hervor. ™)
So konnte denn, trotz der Schliessung des Clubs, Babeuf sein Geschift der Auf-
" reizung noch Monate lang aus seinem Versteck fortsetzen, Im April erliess er in der
" fiinften Nummer des Eclaireur einen formlichen Aufruf ,sich um die Verfassung von 1793
zu schaaren®, in Begleitung eines Liedes, welches seine Spitze gegen das Direktorium
richtete, und das noch stiirmischer und fanatischer zu einer socialistischen Umwilzung an-
spornte. Es fing an: ,,Sterbend vor Hunger, zermalmt und ganz nackt, entehrt und ge-
schunden, was machst du, Volk? Du bist untrostlich; indes der unverschimte Reiche,
den deine Giite einst geschont, dich frech verhéhnt und sich trostet.” Dann wird der

*) Man sieht, das Recept ist schon alt!
*%) Tabl. 3, 84. Peut-on voir des indigents, tandis qu'il y a tant de personnes qui regorgent de richesses?
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Schatten des ,,Gracchus® angerufen; der ,mutige Tribun“ soll sich beeilen zu handeln.
. Wir sind, heisst es, deiner gewirtig; entwirf das Gesetz der heiligen Gleichheit. ,Er-
bleichen* soll der ,Luxembourg®, der Sitz der Direktoren, die als ,,Chouans® bezeichnet
werden: denn die ,Herrschaft der Gleichheit* duldet weder ,,Federbusch noch Thron®
Fine ,Million Reicher” nitige ,seit langer Zeit das Volk zur Eichelnahrung*; aber die
,.Gleichheit werde den Ueberfluss zuriickfiilhren. Demnach soll jeder ,ganz im Stillen
conspirieren”, Da fiir dieses Lied gleich eine bestimmte Melodie angegeben war, konnte
es sogleich gesungen werden., Am Schluss schmeichelt sich der Verfasser, dass das Volk
es bald auswendig wissen und ihn segnen werde.* ™)

Diese Brandschriften wurden durch Colporteure unter dem Volke verbreitet, deren
geschicktester ein gewisser Robin war, der zugleich selbst aufreizende Reden an das Volk
hielt. Trotz aller 6ffentlichen Ueberwachung kamen, obgleich die Colporteure wiederholt
verhaftet wurden, immer neue Nummern des Eclaireur zum Vorschein, ebenso wie die
Maueranschlige aufreizenden Inhalts. Die Regierung hdtte schon lingst alle Faden der
Verschworung, die sich im Hinterhalt dieser offentlichen Agitation vollzog, in der Hand
haben konnen, hitte sie nicht noch immer den destiuctiven Tendenzen eine gewisse Con-
nivenz gezeigt.

Seit der Schliessung des Pantheonclubs und dem energischeren Auftreten der
Regierung, soviel dies nach unserer Meinung auch zu wiinschen iibrig lassen mochte,
hatte Babeuf, der die Fiihrung nun ganz an sich riss, immer mehr die Notwendigkeit
baldigen Handelns hervorgehoben. Er verkehrte in jener Zeit viel mit einigen anarchi-
stischen Schriftstellern, den schon genannten Lepelletier und Antonelle und einem gewissen
Maréchal, zuniichst um sich iiber Inhalt und Ton ihrer literarischen Arbeiten zu verstin-
digen. Dabei kamen, auf Babeufs Betreiben, am 20. Mirz die Vier zu dem Beschluss,
sich als geheimen Ausschuss der Emporung zu constituieren und die Lenkung der bevor-
stehenden Revolution in die Hand zu nehmen. Sofort ernannten sie fiir jeden der haupt-
stidtischen Bezirke einen Agenten als Werber und Berichterstatter, und trafen zn
grosserer Sicherheit die Vorkehrung, dass diese Agenten die Mitglieder des leitenden
Ausschusses selbst nicht kannten, sondern mit demselben nur durch eine Mittelsperson,
einen gewissen Didier, einen jungen, sehr eifrigen und riihrigen Gesinnungsgenossen, ver-
kehrten. Didier empfahl dem Ausschuss noch die Heranziehung von Darthé und Buonar-
roti, die dann ihren Freund Debon noch einfiihrten, so dass Ende Mérz die hochste
Revolutionsbehdrde aus sieben Mitgliedern und einem Generalagenten bestand, welche in
dem bescheidenen Locale eines Kaffeewirts Clerex ihre Residenz nahm.

Also sieben unbekannte Menschen, bis auf Babeuf, der sich einen gewissen Ruf
als Zeitungsschreiber gemacht hatte, alle hichst unbedeutend, unternahmen es, die Regie-
rung und Verfassung Frankreichs zu stiirzen, ja sogar eine despotische Vollmacht an
sich zu reissen, tiber das Eigentum aller Franzosen zu verfiigen. Nach dem, was wir in
unsern Tagen erleben, wird man diesen scheinbaren Wahnsinn fiir so unglaublich nicht
halten. In dem damaligen Frankreich konnten sie um so eher die Hoffnung des Gelingens
ihrer Pline hegen, da, was sie begehrten, nur eine Herstellung des Zustandes war, der :

*) Schmidt, Sociale Zustinde IT, S. 17. 18, Buon. 230.
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thatsichlich in der Republik ein volles Jahr lang bestanden hatte; da, wie im ersten
Teile dieser Arbeit gezeigt, der Begriff des Eigentums durch die republikanische Gesetz-
gebung fast abhanden gekommen war. Darf der Staat iber die innerhalb seiner Grenzen
befindlichen Giiter ohne jede Riicksicht auf das individuelle Recht und die individuelle
Existenz verfiigen, so ist der Unterschied so gross nicht, ob er dies durch unfundiertes
Papiergeld mit Zwangscurs und progressive Einkommensteuer, oder durch einfache Con-
fiscation des Eigentums ausfiihrt, um daraus jedem Biirger taglich seine Brod- und Fleisch-
ration zuzuschneiden.

Die wesentlichste Sorge der Sieben war, alle Gesetze und Verordnungen fiir das
eigentumlose Reich der Gleichheit in Bereitschaft zu haben, denn an dem Gelingen ihrer
Pline zweifelten sie nicht, da, wie erwidhnt, die bewaffnete Macht, iiber welche die Re-
gierung verfiigte, nur schwach und unzuverlissig war, sie dagegen auf eine Streitmacht
von wenigstens 17000 Proletariern glaubten rechnen zu konnen, und ein entschiedener
Widerstand von Seiten der Provinz, wenn das Werk in Paris einmal gelungen, nicht zu
erwarten war. Nach den spiteren Verdffentlichungen sind wir im Stande den Gedanken-
gang dieser Weltbegliicker einigermassen zu verfolgen. Sie streben zu einem #hnlichen
Ziele wie St. Just in seinen Institutionen: ihr Ideal ist eine Gesellschaft von Bauern und
Handwerkern, die in vollig gleichen Nahrungsverhiltnissen, in bescheidener und mittel-
missiger Auskémmlichkeit dahinleben. Dass die grosse Masse bei ihren zuriickgebliebe-
nen Begriffen von Eigentum und personlicher Freiheit nicht durch allzu grosse Plotzlich-
keit des Uebergangs erschreckt werden diirfe, bemerken sie sehr weislich; das Manifest,
welches im Augenblick der Erhebung verkiindigt werden sollte, iiberweist also wohl den
Proletariern gesunde und bequeme Wohnungen und die Besitzungen der bisherigen
Volks- und Freiheitsfeinde, stellt aber im iibrigen das Eigentum noch unter den Schutz
des Volkes. Jedoch muss innerhalb eines Menschenalters alles Privateigentum in der
Hand des Staates, der Gesamtheit, sein, Zundchst wird aus den zur Verfigung stehen-
den Giitern, den noch unverkauften oder erst nach dem g. Thermidor verkauften Kirchen-
und Emigrantengiitern, dem Besitz der Gemeinden, der Hospitiler und Schulen, der
Feinde der Revolution und der gerichtlich Verurteilten, eine grosse . Nationalgemeinschaft®
gegriindet, zu welcher hinzukommt alles dem Staat freiwillig iiberlassene Eigentum, sowie
die Aecker, deren Herren den Anbau vernachldssigen. Das Erbrecht wird aufgehoben;
in jedem Todesfalle erbt die ,Nationalgemeinschaft. Mitglied derselben ist jeder, der
seine Griiter und seine Arbeitskraft dem Vaterlande zur Verfiigung stellt, alle Greise und
mittellosen Kranken, endlich die heranwachsende Generation, die in den neu zu errich-
tenden Nationalschulen ihre Erziehung empfingt. In hochstens einem halben Jahrhundert
gehiren alle Menschen und Giiter der grossen Nationalgemeinschaft an. Jeder Biirger
ist verpflichtet, in irgend einer Klasse niitzlicher Arbeit einzutreten; niitzlich ist der
Ackerbau, das Handwerk, das Fuhrwerk, der Kriegsdienst; in keinem Falle die schone
Kunst, und die Wissenschaft nur dann, wenn ein Gelehrter von den Behorden eine Be-
scheinigung seiner guten Gesinnung erhalt. Das Durchschnittsmass der taglichen Arbeit

L wird zwei Stunden nicht iiberschreiten. Wer sich widerwillig, trig und iippig zeigt, wird

von der Regierung zur Zwangsarbeit verurteilt. Die Nationalgemeinschaft liefert jedem
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Beleuchtung, Heizung, ausreichende Lebensmittel, Getrinke und Arzneien, alles in
Masse anstindiger Frugalitit fiir alle ohne Unterschied. Zur Fiihrung der gemeinschaft-
lichen Wirtschaft giebt es Orts-, Bezirks-, Regionsbehérden. Im Innern ist der Gebrauch
des Geldes bei Todesstrafe verboten; auswirtiger Handel wird nur von der Regierung
betrieben. Vom fiinften Jahre an werden die Kinder durch die Eltern den &ffentlichen
Erziehungsanstalten iiberliefert, Oeffentliche Versammlungen und Festlichkeiten sotzen
die Erziehung der Erwachsenen fort. Die Republik bekennt sich zu dem Glauben an
ein hochstes Wesen und die Unsterblichkeit der Seele: jede Verkiindigung einer geoffen-
barten Religion und jeder andere Cultus als der der Gleichheit ist verboten, Die gesetz-
gebende Gewalt iibt das Volk selbst in seinen Versammlungen. Die Regierung wird von
einem durch die Urwihler ernannten Collegium gefiihrt. Die Zahl der Beamten ist bei
der Aufgabe der Regierung, den Haushalt aller Biirger zu fiihren, eine ungeheuere; im
Grunde ist bei dem System der Gleichheit und Briiderlichkeit jeder Biirger ein Staatsdiener.)
Die Verschworenen verzichteten darauf, ihre Pline in ein unbedingtes Dunkel zu
hiillen, vielmehr brachte, wie oben erwihnt, fast jeder Tag neue Maueranschlige, Flug-
schriften und Zeitungen aufreizenden Inhalts. So wurden die Proletarier der Vorstidte
immer mehr aufgeregt, neue Anhdnger geworben, die Regierung gegen den stets vor-
ausverkiindeten aber nie eintretenden Aufstand gleichgiiltiger. Ende April war man so
weit, dass man auf 17000 Mann glaubte rechnen zu kénnen, die beim ersten Signal sich
erheben wiirden, eine bei der Schwiche der Pariser Garnison nicht unbetrichtliche Masse.
Freilich herrschte grosser Waffenmangel, aber man glaubte durch Ueberfall einiger
Waffenmagazine und durch Uebertritt von Truppen ihm abhelfen zu kinnen. Die Polizei-
legion war gewonnen, iiber die Linientruppen erfuhr man das Giinstigste durch einen
Hauptmann Grisel, welchen Darthé kennen gelernt und mi
Patrioten erfunden hatte. Auf das Signal des Emporungsscl
zirken der Stadt die Agenten mit allen Genossen auf den
Trompetenschall und Fahnenschwenken, mit dem Schlachtruf: Freiheit, Gleichheit, gemein-
sames (Gliick; sie wiirden die Sturmglocken ziehen, die nichsten Waffenvorrite pliindern,
sich durch zustrémende Volksmassen verstirken; ohne Aufenthalt sollten die Direktoren,
die Minister, der General des Innern getotet, die Mitglieder der beiden Riite verhaftet
und vor ein Volksgericht nach Art des . September gestellt werden; dasselbe Schicksal
sollten alle Widerstrebenden teilen, die Regierung aber die alten Revolutionsausschiisse
der Schreckenszeit iibernehmen.
Dass ein Aufstand in der Luft lag, war niemand mehr verborgen; auch Amar
hatte keinen Zweifel dariiber, und da er bei der Leitung desselben nicht unbeteiligt sein
wollte, obwohl er mit Babeuf keine Fithlung mehr hatte, trat er mit mehreren alten
Freunden und Genossen gleichfalls zu einem Revolutionsausschuss zusammen. Obwohl
nun Babeuf keineswegs geneigt war, die Leitung der Rebellion sich entwinden zu lassen,
s0 glaubte er doch andererseits jener Manner nicht ganz entraten zu konnen, und so

suchte er mit ihnen eine lose Fiihlung, hoffte sie aber im gegebenen Moment bei Seite
schieben zu kénnen,

gleichem

t Freuden als einen eifrigen
msses sollten in den 12 Be-
Strassen erscheinen, unter

Aber auch die Regierung ahnte, was vorging und entschloss sich endlich zu
3 *) Buonarroti I, 3or f.

R




handeln. Fir die Revolutionire war es ein harter Schlag, dass jhr alter Gesinnungs-
genosse Merlin von Douay das Polizeiministerium niederlegte, und an seine Stelle
der gewandte und energische Cochon Lapparent trat. Es folgten denn auch sofort
entschiedenere Massregeln, Am 16, April wurde ein Gesetz erlassen, welches jeden
Angriff auf die bestehende Regierung mit dem Tode bedrohte. Dann fithrte schon
<1 den nichsten Tagen die Regierung einen hochst empfindlichen Streich gegen
die Anarchisten, indem durch Direktorialbeschluss die Polizeilegion an die Grenze ge-
schickt, und als zwei Bataillone offen meuterten, diese entwaffnet und auseinander gejagt
wurden., Nun beschloss man den Kampf zu beginnen, und am 3. April fand eine Sitzung
statt unter Zuziehung der fiir den Plan gewonnenen Officiere. Es waren ausser den schon
genannten Germain, Massard und Grisel der abgesetzte Geeneral Fyon und Robespierres alter
Schiitzling Rossignol. Diese Zusammenkunft sollte fiir den Beginn des Kampfes entschei-
dend werden; sie wurde entscheidend, aber in ganz anderem Sinne, als man erwartete.

Nimlich der Hauptmann Grisel, ohne sein Zuthun mit jenen Leuten bekannt ge-
worden, war aufmerksam gemacht durch die Reden von einem bevorstehenden Volks-
aufstand und hatte sich darauf ganz in das Vertrauen der Verschworenen einzuschleichen
gewusst, die ihm grosse Stisse aufrithrerischer Druckschriften zur Verteilung unter die
Soldaten iiberlieferten, wofiir er dem Ausschusse Berichte, kleine Geldsummen etc. zu-
kommen liess. Jedoch war bis zum 3o. April die Zusammensetzung der leitenden Behorde
des Complots ihm unbekannt geblieben; erst an diesem Tage wurde er zu Didier be-
schieden, von hier durch Buonarroti in Babeufs Wohnung gefiihrt, wo er jener Sitzung
beiwohnte, in welcher beschlossen wurde, dass die Officiere in den nichsten Tagen alle
notigen Massregeln zum Losschlagen feststellen und am 4. Mai dem Ausschuss wieder
Bericht erstatten sollten. Dies geschah, doch stellten sich Schwierigkeiten heraus bei
dem Mangel an Geld und Schiessbedarf. In der That hatte der Ausschuss, welcher das
Vermogen aller Franzosen einzuziehen gedachte, 240 Franken in seiner Casse, und meh-
rere seiner Mitglieder wussten nicht, woher am folgenden Tage Nahrung und Kleidung
nehmen, eine Bedringnis, in der ihnen der Wunsch nach griindlicher Aenderung des be-
stehenden Zustandes freilich nahe genug lag.

Eine Zogerung entstand noch dadurch, dass Fyon und Rossignol nachdriicklich
eine Vereinigung mit den ehemaligen Conventsdeputirten verlangten, die sich um Amar
gesammelt hatten, welche denn auch zu Stande kam, und am 8. Mai sollte in der Woh-
nung Drouets, eines Mitglieds des Rates der Fiunfhundert, desselben, der einst der Flucht-
versuch Ludwig XVL vereitelt hatte, eine gemeinsame Beratung stattfinden.

Inzwischen aber war Grisel zu Carnot, dem Mitglied des Direktorium, geeilt, und
hatte ihm alle Pline der Verschworenen enthillt. Dieser empfahl ihm, seine Thitigkeit
einstweilen fortzusetzen und kam mit dem Polizeiminister Cochon iiberein, erst dann ent-
«cheidende Schritte zu thun, wenn man sich zugleich der Papiere und der Personen des
Empérungsausschusses beméchtigen kénnte, Grisel hatte Carnot von der Zusammenkunft
des 8. in Kenntnis gesetzt, die Polizei kam aber zu spit, als die Sitzung bereits ge-
schlossen war, Dieser verungliickte Versuch versetzte die Verschworenen in nicht geringe
Unruhe, jedoch gelang es Grisel, sie zu beruhigen und den Ort der nachsten Zusammen-
kunft, die am 10, Mai stattfinden sollte, und die Nummer von Babeufs Wohnung zu er-
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mitteln. Hier drang dann die Polizei unbemerkt durch ein Hinterzimmer ein und iiber-
raschte Babeuf nebst Buonarroti und einem Abschreiber vollstindig. Sie hatten Sibel
und Pistolen im Zimmer, waren aber so iiberrascht, dass sie sich nicht zur Wehre setzten,
+Die Tyrannei siegt, rief Babeuf, wir sind verloren.* Der grosste Teil der Papiere
wurde mit Beschlag belegt und zu derselben Zeit die vereinigten Ausschiisse bei der ver-
abredeten Zusammenkunft verhaftet; bis zum 13. folgten dann in langer Reihe weitere Einsper-
rungen, zum Teil nach bestimmten Anzeigen, zum Teil Massenverhaftungen auf gutes Glick.

Es bleibt noch iibrig, von den letzten Schicksalen Babeufs und seiner Genossen
zu berichten. Drouet entsprang, die iibrigen wurden nach Vendome iiberfiihrt, wo der
fiir diesen Process errichtete Gerichtshof tagen sollte. Bei der grossen Anzahl der An-
geklagten bedurfte das Gericht mehrere Monate zur Voruntersuchung, sodass die Ver-
handlung vor den Geschworenen erst am z20. Februar 1797 beginnen konnte. Der Verlauf
des Processes war nach dem von den Angeklagten beschlossenen Verteidigungssystem
keineswegs ein besonders heroischer. Sie protestierten gegen die Vernehmung Grisels
und verschiedener Polizeiagenten als Zeugen, stellten ihre Handschrift bei den schriftlichén
Beweisstiicken in Abrede, forderten Entfernung der Zeitungsschreiber und begehrten die
Vernehmung von Entlastungszeugen aus Constantinopel und Amerika. Jede Erdrterung
{iber solche Punkte wurde Ausserst stiirmisch; Germain nannte Grisel einen Barbaren und
Menschenfresser, den Richtern wurde der Titel royalistischer Schurken ins Angesicht ge-
schleudert und am Schlusse jeder Sitzung die Marseillaise angestimmt. Zur Sache blieb
Babeuf, der zuerst einen stolzen Brief an das Direktorium geschrieben hatte, worin er
demselben vorschlug, mit ihm als Macht gegen Macht zu verhandeln, dabei, dass alle
seine Entwiirfe menschenfreundliche Triume gewesen. Buonarroti fithrte aus, dass die
Insurrectionsakte kein Datum habe und mithin aus der Zeit vor der Annahme der jetzigen
Verfassung stammen konne. Germain sagte, wenn er an Babeuf iliber die Notwendigkeit
eines baldigen Angriffs geschrieben, so habe er damit nur einen moralischen Angriff ge-
meint; die 12 Pariser Agenten seien nur Beobachter gewesen, die Babeuf Material fiir
seine Zeitung liefern sollten. Antonelle erhob sich sogar zu der Versicherung, dass er
die Angeklagten stets aufgefordert habe, die Regierung und die Verfassung zu lieben.
Fs war nicht moglich, die Ehre des Parteibanners kleinlicher zu verleugnen und auf den
Ruhm des Mirtyrers griindlicher zu verzichten.*) Am 26. Mai wurde das Urteil ge-
sprochen. Die Geschworenen erklarten, dass eine Verschworung zum Sturz des Direkto-
riums und des gesetzgebenden Korpers nicht erwiesen sei; dagegen erklirten sie unter
Verneinung mildernder Umstinde Babeuf und Darthé schuldig, an der Herstellung der
Verfassung vor 1793 gearbeitet zu haben, stellten dasselbe Verbrechen unter Annahme
mildernder Umstinde fest bei Germain, Buonarroti, und fiinf anderen Angeklagten, und
erkannten bei den Uebrigen auf Freisprechung, Darauf wurden Babeuf und Darthé zum
Tode, die sieben andern zur Deportation verurteilt. Nach der Verkindigung des Urteils
versuchten Babeuf und Darthé sich zu entleiben, brachten sich aber nur leichte Wunden
bei und wurden gleich nachher guillotiniert.

* Sybel 4, 5. 131 fi.
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Sehulnachrichten

von Ostern 1886 bis Ostern 1887

I Angmeme Lehruerfassung
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3) Ubersicht ber die wihrend des abgelaufenen Schuljahres absolvierten Pensen.

Gymnasium.

Prima. (Kursus zweijihrig.)
Ordinarins Dirvektor Dr. Holzweissig.

Religion, 2 Bt Im S.: Romerbr. nach dem Grundtext. Lm W.: Glaubenslehre.
Repetition fritherer Pensa und der Kirchenlieder. — Direktor.

Deutseh, 3 St. Im S.: {ibersicht iiber den Entwicklungsgang der iilteren Litteratur mit beson-
derem Eingehen anf Nibel., Parcival, Walter von der Vogelweide. Tm W.: Ubersicht
iber den Entwicklungsgang der neueren Litferatur von der Reform. bis Lessing mib
piiherem Eingehen auf Klopstock und Lessing; Erklirung einzelner Prosaschriften Lessings,
bes. des Laokoon, — 1 St. Praktische Disponier- {Tbungen. Freie Vortrige. 10 Auf-
giitze. — OL. Dr. Dittschke. a

der deutschen Aufsiitze fir I. 1886/7:
Willst du immer weiter schweifen? Sieh!! das Gute liegt so nah! (Gdthe, Erinnerung.)
_{iberall trinkt man guten Wein, Jedes Gefiiss geniigt dem Zecher;
Doch soll es mit Wonne getrunken sein, So wiinscl! ich mir kilnstlichen, griechischen Becher,
(Gothe, Zahme Xenien.)
. Eiwas fiirchten und hoffen und sorgen DMuss der Mensch fiir den kommenden Morgen,
Duss or dic Schwere des Daseins ertrage Und das ermiidende Gleichmass der Tage.
(Schiller, Braut von Messina.)
8. Kriemhild und Gudrun,
4, Gut verloren — etwas verloren; Ehre verloren — viel verloren; Mut verloren — alles verloren!
(Gathe.)
5. Die Wabrheit ist das leichteste Spiel von allen, Stelle dich selber dar,
Und du liufst nie Gefahr, Aus der Rolle zu fallen. (Klansurarbeit.)
W.8. 6. ,Die Homerischen Helden nach ihren Thaten Geschopfe hoherer Art, nach ihren Empfindungen
wahre Menschen, (Lessing, Laokoon)
74, Inwiefern steht die Lackoonepisode im Vergil hoher als das Gedicht Sadolets?
b. Gedankenentwickelung der vier ersten Abschuitte von Lessings Laokoon.
8. ,Wer lange bedenkt, der whhlt nicht immer das Beste. (Goihe, Hermann und Dorothea.)
9, Wie begriindet Lessing den Unterschied zwischen Poesie und bildender Kunst?
10. ,Omnia mecum porto mea.* (Uilcero, Parad., Klausurarbeit.)

Themen fiir die Abiturienten:
3L 1886, Bedeutung des Mittelmeers fiir die Kulturgeschichte der Menschheit.
0. 1887, Omnia mecum porto mea.

Latein, 8 8t. Gram. 2 St Stilist. Ubungen und miindl Ubers. ins Lat. sus Siipfle I1I; kleine

lat. Vortrige und Sprechiibungen im Anschluss an die Lekt.

Pros Lekt 4 8t 8. Cie. Off 1. u. de or, Auswahl aus II u. IIT; W. Cic. Verr. IV u. V; Tac.

Germania, Wochentlich extemp. {bersetzen. — Prof. Dr. Haacke.

Lateinische Aufsitze fir I. 1886/7:

Im Sommer:
I. Quomodo Nicias bellum Syracusanis inferendum dissuasit ?
TI. Qualis apud veteres trium dicendi generum usus fuerit.
TII. Laudatio Friderici Magni.
IV, Homo sum, humani nihil a me alienum puto. (Klassenarbeit.)




Im Winter: ]
V. Dulce et decorum est pro patria mori,
VI. Quas virtutes Horatius primis tribus libri tertii carminibus juventuti Romanae commendaverit.
VIL Romanos minus intelligentes artium fuisse quam Graecos,
VIII. Virtus recludens immeritis mori caelum negata tentat iter vin. (Klassenarbeit.)
Themen fiir die Abiturienten:
Mich. 1886: Horatii et Maecenatis amicitia.
Ostern 1887: Qua ratione Socrates crimina adversariorum diluerit,
Poet. Liekt. 2 8t, Hor. 8 Carm. IL. W. Carm. IIL Hp. I, 10. 20. 6 Oden lernen. — Direktor.
Wichentlich schriftl. Arbeit, darunter alle 6 Wochen ein Aufsatz.

Griechiseh, 6 St. Gram. 1 St. Repet.; regelm. Ubers. ins Griech.
Lekt. 3 8t. 8. Thue VI und VII (die Hauptmomente der sicil. Expedit.);
W, Plato, Apol, Orit, — Soph, Ant. ;
Hom. 11. 2 8t. 8. XII—XVIT; W. XVIIT—XXIT; priv. XXIIT. XXTV,
Alle 14 Tage ein Ext. aus dem Deutschen; alle 3 Wochen ¢in Ext. aus dem Griech. — Direktor.

Franzosisch, 2 St. Gram. Repetitionen nach Plotz. Lekt. 8. Ségur hist. de Nap. ete, en 1812,
Molidre PAvare. — W. Ségur wie im Sommer. — Racine. Iphigenie. 3 wbchentl,
Ext. — OL. Wohlthat

(Fac.) Hebrliisch, 2 St. Repetition der Formenlehre, gelegentlich wichtigere Punkte der Syntax,
Lekt.: 8. Auswahl aus Exodus; W. Psalmen. — GI. Rambeau.

Geschichte und Geographie, 3 St. Geschichte der neuern Zeit von 1556; im S. bis zum span.
Erbfolgekrieg; im W. bis 1815. T hersicht iiber die neuneste deutsche
Gesch., bes. 1864, 1866, 1870/71 nach Herbst. Repetition der
alten und mittlern Gesch. nach Cauers Tabellen, — Geographische
Repetitionen. OL. Wohlthat.

Mathematik, 4 St. Im S.: Algebra nach Kambly I, 90—99 ncbst Anhang. Mathem. Ubungen
und Repetitionen,
Im W.: Stereometrie nach Kambly IV. Mathem. {/bungen und Repetitionen.
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — OL. Scholz.

Aufgaben fiir die Abiturienten:

Michaelis 1886. Man soll in einem gleichseitigen Dreieck von einer Ecke nach der Gregenseite eine Linde
ziehen, welche sich zu cinem Abschnitte dieser Seite verhilt, wie die ganze Seite zur Héhe,

In einer stetigen Proportion ist die Summe aller drei Glieder gleich 74, und der Rest, welchen
man erhiilt, wenn man von der Summe der Quadrate der fussern Glieder das Quadrat des mittleren
Gliedes abzisht, gleich 5. Wie heisst die Proportion?

Von einem Dreieck ist gegeben a =601, b+ c= 1001, «=56°8'419". Wie gross sind din
itbrigen Stiicke und der Fliicheninhalt?

In einen geraden abgestumpften Kegel lasse sich eine Kugel vom Radius » einbeschreiben, deren
Inhalt gleich dem nten Teile des Kegelstumpfs ist. Wie gross sind die Radien der Endfliichen des
letzteren? r=2, n=2}.

Ostern 1887. Kine gegebene Linie @ um ein Stiick @ zu verlingern, so dass das iiber x--a errichtete
Quadrat fiinfmal so gross ist, wie das aus & und @ gebildete Rechteck,

Jemand hinterlisst sein ganzes Vermilgen seinen Erben mit der Bedingung, 18 Jahre lang am
Ende eines jeden Jahres zu einem wohlthitigen Zweck 726 Mark zu zahlen. Fiir wie viel konnen die
Erben diese Verpflichtung abkaofen, wenn die Zinsen zu 4} ¢ gerechnet werden?
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Rin Dreicck, das die Winkel «= 53,13° und g =50,49" hat, ist einem Kreise mit dem Radius
y — 8} m. eingeschrieben. Wie gross sind die Seiten und der Flicheninhalt dieses Dreiecks ?

Ter Axenschnitt eines geraden Kegels sei ein gleichseitiges Dreieck mit der Seite 2r. Wie gross
sind der Inhalt und die Oberfliche der eingeschriebenen Kugel? »=d4m.

Physik, 2 St. Im 5. Alkustik; im W.: Math, Geographie nach Koppe. — OL. Bchola

Obersekunda. (Kursus einjahrig)

Ordinarius Herr Prorektor Professor Dr. Haacke.

Religion, 2 St. Im 8.: Kirchengeschichte bis zur Reform. Tm W.: Seit der Reform.; Repet.

bes, der Apostelgesch. nach Hollenberg. Kirchenlieder. — Direktor.
Deutseh, 2 St. Betrachtung der dramatischen Poesie im 5. an Schillers Jungfrau von Orleans,
im W, an Schillers Tell. Erklinmg im S, von Schillers Glocke, im W. Herkulanum und
Privatlektire im 8. von Herders Cid, im W. Schillera Maria

Pompeji, Biirgers Lenore.
10 Aufsitze, — GL. Backs.

Stuart. Freie Vortriige. Disponieriibungen.
Themata der deutschen Aufsitze fiir ILa. 1886(87:
1. Arbeit macht das Lieben siiss,

. Not bricht Eisen.

. Mit welchem Rechte giebt Homer dem Meore das- Beiwort arpvyeroq?
. Erst wiige, dann wage!

| Wil mortalibus ardui est. (Klassenanfsatz.)

. Die Maternde Kraft des Ungliicks, nachgewiesen an der
Orleans.*

Der brave Mann denkt an sich selbst znletzt.
Charalteristik Stauffachers,

Der Starke ist am michiigsten allein,

10. Wie siihnt Maria Stnart in Schillers Drama ihre Schuld? (Klassenaufsatz.)

Lateinisch, 8St. Gram. 25t Repet. schwierigerer Partion der Syntax. Ell-Seyff. § 331—350.
Stilistische Ubungen im Anschl. an Seyfferts Tbungsbuch fir Il
Pros Lekt. 4 8t. Im 8.: Cie. pro Deiof . pro Avch.; — Liv. XXII (Ausw.); wiichentl. ex-
im W.: Cic. Cat. maj.; — Liv. XXITI - XXV. (Ausw.) }temp. {Therseta.
Poet. Lekt 2 St. Im 8: Aen. IL IIL; im W.: Aen. IV. V. (excl 105 —603) u. VL
Wichentl, schriftl. Arbeiten, darunter alle Vierteljahre ein Aufsatz, — Prof. Dr. Haacke.
Lateinische Aufsiitze fiir ITa. 1886/87:
1. Tlixes ad Circen venit. 2, Causa A. Licinii Archine.
8. Causa regis Deiotari. 4. Juvia virtuti nulla est via. (Ovid)
Griechisch, 7 St. Gram. 2 St. Modi in FErgiinzungssiitzen; hypoth. Sitze. Inf, Part. und Neg.
Repetitionen. Miindliches Ubersetzen aus Halm II, 2.
Pros Liekt. 3 St. Im 8.: Lys in Erat, virég Tod ddvvdrov. Im W.: Her, VIL
Alle 14 Tage eine schriftl. Arb., meist Bxt. — GIL. Rambeau
Poet Lekt. 2 St. Hom, Od., im S.: VII—XII; im W.: XIII—XVIIL; das itbr. priv. —
Prof Dr. Haacke. )
Franzosisch, 2 St. Plotz, Schulgr. Im Q.: Lekt. 58—69; im W.: 70—79. Repet.
Alle 14 Tage ein Ext. — Lekt.: Barante, histoire de Jeanne d'Arc. —
OL. Wohlthat

Heldin in Schillers ,Jungfrau von

7.
H.
L
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Hebrifisch, 2 8t. 8.: Verb. contr. und quiese. (Ges. 66—78). W.: Nomen (Ges. 87—96) mit
Beriicksicht. von §. B4—86; Num. (97. 98): Part. (99 —105). Ubersetzung
leichterer Abschnitte. — GI. Rambean .
Geschichte und Geographie, 3 St. Riom. Geschichte im 8. bis zum 2. punisch. Kriege inel.;
im W, bis 30 v. Chr, u. das Wesentlichste der Kaiserherrschaft nach Herbst. Repeti-
fion der griechischen, deutschen, brandenburg-preuss. Geschichte mit Benutzung der
Tabellen von Cauer. — Geographische Repetitionen nach Daniel. — OL. Wohlthat
Mathematik, 4 St. Im S.: Algebra nach Kambly I, b7—67., 73—89.; im W.: Trigonometrie
nach Kambly III. — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — OL. Bcholz
Physik, 2 St. Im S.: Wirmelehre; im W.: Elektrizitit nach Koppe. — OL. Scholz.

Untersekunda, (Kursus einjahrig.)
Ordinarius Herr Oberlehrer Wohlthat.

Religion, 2 S8t. Im S.: Geschichte des alten Bundes; im W.: Geschichte des nenen Bundes nach
Hollenberg. Repetition der Kirchenlieder. — G L. Rambean.

Deutsch, 2 St. Betrachtung der epischen Poesie (im 8. am Nibelungenliede, im W. an Hermann
und Dorothea). Daneben Besprechung im 5. der Kraniche des Ibykus, des Siegesfestes,
der Klage der Ceres und des eleusischen Festes; im W, des Tauchers, der Kassandra,
des Ganges nach dem HEisenhammer. Privat-Lektiire: Im 8. Kudrun. Im W, Uhlands
Dramen. Disponieriibungen (Erziihlung und Chrie). Freie Vortriige. 10 Aufsitze. —
OL. Dr. Diitschke.

Lateinisech, 8 St. Gram. 2 St. Repetition der Casus- und Moduslehre. Ubereinstimmung des
Bubj. und Priid., Attrib. Appos. Fragesitze, hypoth. Sétze. Orat. obl. Stilistische Ubun-
gen nach Haacke.

Pros. Lekt, 4 8. Im 8.: Cic. Cat. I und IT; — Liv. VI und VII (Auswahl).

Im W.: Cic. de imp. Cn. Pomp.; — Liv. VIII—X (Auswahl).
Poet. Lekt. 2 8t. Im 8.: Virg. Aen. I; im W.: Aen. IL
Wichentlich eine schriftliche Arbeit; meist Extemp. — OL. Wohlthat.
Griechisch, 7 St. Gram. 2 8t. Im 8.: Casuslehre. Das Wichtigste vom Art, und Pron.;
im W.: Gen., Mod., Temp. des Verb. (das Wesentlichste). Repet. ans dem
Gebiet der Formenlehre, bes. verb. anom.
Pros Lekt. 3 St. Im 8.: Xen. Hell. T u. II, Auswahl aus VI (ex tempore),
Im W.: Her. VI (Auswahl); dazu Hell. VI, Auswahl ex temp.
Poet. Lekt. 2 8t. Hom, Od. Im 8.: T und II. TIm W.: III—VL
14tiigige schriftl. Arb., meist Ext. — OL. Dr. Diitschke.
Franzisisch, 2 St. Plotz, Schulgr. Im 8.: Lekb. 39—49; im W.: 50—57. Rep. bes. der un-
regelm. Verb. TLekt.: Michaud, troisiéme croisade. Alle 14 Tage Extemp. —
OL. Wohlthat.
Hebriiisch, 2 8t. TIm S.: Lautlehve nach Gesenius Gr, § 5—29; Pronomen 32—34. Btarkes
Verbum 38—54; Pronominal-Suffixe 57—61; im W.: Verb. mit Gutturalen
62—65. Nomen 80, 87 —89; Art. 35, Pronomen relativ. und interrog. 36
bis 37; Priipositionen 101—103. Vokabellernen. Schreib- und Leseiibungen.
Anfang mit Ubersetzungs-Ubungen. — GL, Rambeaun,
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Geschichte und Geographie, 3 St. Gesch. Griechenlands, im 8.: bis zum pelop, Kr, im W.:
his zam Tode Alex. d. Gr. nach Herbst. Repetition der deutschen und preuss. Gesch.
nach Cauers Tabellen. Geographische Repetitionen nach Daniel. — GIL. Dr. Kampe.

Mathematik, 4 St. Im S.: Algebra nach Kambly I, 50 —56, 68—72.

Tm W.: Geometrie nach Kambly II, 128—168. Geometrische Konstruktionen.
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — OL. Scholz

Physik, 2 St. Tm S.: Allgemeine und mechanische Bigenschaften der Korper.

Im W.: Chemische Erscheinungen. Magnetismus, Nach Koppe. — OL. Scholz

Obertertia. (Kursus einjahrig.)
Ordinarius Herr Oberlehrer Dr. Diitschke.

Religion, 2 St. Im S.: Apostelgeschichte; Besprechung des 3. Hauptstiickes; Spriiche; Lied:
Fins ist not. Tm W.: Lektiire ausgewiihlter Stiicke aus T. und IT. Kién. und den Pro-
pheten, Besprechung des 4. und 5. Hauptstiickes; Spriiche; Lied: O Haupt voll Blut.
— GL. Rambeauw

Deutsch, 2 St. Die Periode und ihre Arten; die allgemeinsten Tropen und Figuren; Leseiibungen
in Hopf n. Paulsiek IT, T. (mit besonderer Beriicksichtigung des geschichtl. und geograph.
Pensums).  Disponieritbungen.  Gelernt im S.: der Singer, der Handschuh, der gerettete
Jiingling, Erlkonig; im W.: das Gliick von Edenhall, das Schloss am Meer, deutscher
Trost, Frithlingsgruss von Schenkendorf.) — GL. Dr. Kampe.

Im 8. 5, im W. 7 Aufsitze, (Ubersetzungen, Erzihlungen, Beschreibungen, Inhaltsan-
gaben, Ausziige).

Latein, 9 8t. Gram. 3 St 8.: Repetition des Pens, der II1h., Temp., cons. temp. mod.

W.: Orat. obl., Imper., Part., Gerund., Supin. (nach dem Normalexemplar). 1bersetzen
aus dem Deutschen ins Lat. nach Ostermann.

Pros Lekt 4 St. Caes. b, g im 8, IV und V; im W. VI und VII.

Poet. Lekt 2 St. Oy, Met, im 8.: XI, 194—220. XII, 1—188. 5R0—628. XIII, 1—122,

Tm W.: XIII, 123—704. Memorieriibungen. — Weber
Wiachentlich eine schriftliche Arbeit, meist Hxt. — OL. Dr, Diitschke.

Griechiseh, 7 St. Gram. im S. 4 St. Verba auf g, verb, anom. (die wichtigsten), Rep. des
Pens, der ITIb. Im W.: 3 St. Verb. anom, Das Wichtigste von den Priipositionen,
{Tbersetzen aus dem Dentschen ins Griech, nach Wesener.
T okt. im 8.: 3 St. Xen. ‘An. ITI, 1—3; im W.: 4 St. Xen, An. III, 4—5. IV.
Wichentl, eine schriftl. Arbeit, meist Ext. — GL. Backs.

Franzosisch, 2 St. Plstz, Schulgr., im Q.: Lekt. 1— 923 rep., 24—28; im W.: 29-- 856.
Lektiire: Michaud, Histoire de la premiére croisade.
Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — GL. Backs.

Geschichte, 2 St. Im S.: Brandenburg - preussische Geschichte nach Schmidt. Geschichte der
Reformation und des 30jihrigen Krieges. Repetition der deutschen Geschichte nach
Caners Tabellen; im W.: Forts, bis 1815, — GL. Dr. Kampe.




Geographie, 1 St
schen Entstehung.

Preussischer Stant in phys. und polit, Beziehung, sowie nach seiner histori-
Repetition von Dentschland und den ausser-europiiischen Evdteilen

nach Daniel. — GL. Dr. Kampe.

Mathematik, 3 St

bekannten.

Im 8.: Algebra nach Kambly I, 25—49. Gleichungen I. Gr. mit einer Un-

Im W.: Geometrie nach Kambly IT, 82—127. Hinfache geometrische

Konstruktionen. — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. — OL. Scholz.

Naturkunde, 2 St
Die einfachsten Krystallformen; einzelne besonders wichtige Mineralien. — G 1. Ahrens.

Religion, 2 St

Im. W.:

Deutsch, 2 St

Tm 8.: Ev. Lmei; Erklirung des 1. Artikels und 1. Hauptstiicks;

Zmsammengesetzter Satz nach Hopf und Paulsiel.

Im 8. Anthropologie: Ban des menschlichen Kirpers. Im W. Mineralogie:

Untertertia.

Ordinarins

(Kursus einjihrig.)

Herr GI. Rambesau,

Bpritche;
Lied: O heil'ger Geist.

FErklirung des 2. und 3. Artikels; Spriiche; Lied: Mit Finst ihr Men-
schenkinder. Kirchenjahr. Lektiire aus 1. u. 2. Sam., Psalmen, Hioh,

— G L. Rambeanu,

Leseiibungen in Hopf und

Paulsiek IT. 1. (mit besonderer Beriicksichtigung des geogr, und geschichtl. Pensums).
Erklirt und gelernt im 8.: Ring des Polykrates, Biirgschaft, Liitzows wilde Jagd; im W.:

Graf von Habsburg, Schenk von Limburg.

Gelesen und erklivt: Der Kampf mit dem

Drachen, der Alpenjiger, der blinde Kénig, Graf Eberhard. Disponieriibungen.
Alle 3 Wochen ein Aufsatz (Ubersetzungen, Erzihlungen, Beschreibungen). — GL. Rambeau.

Latein, 9 5t.

Gram. 4 St. Repetition und Erweiterung der Kasuslehre; Konjunkt. nach Konj;
Ago. ¢. Inf.; das Notigste von der cons. temp. (nach dem Normalexempl.).

Ubersetzungen

nach dem Ubungsbuch von Ostermann. — Wiichentlich eine schriftl. Arb,, meist Extemp.

Lekt. Pros. 3 St
Lekt. poet. 2 Bt

Griechisch, 7 St

Franzosisch, 2 St

im W.: Lekt. 15—28; im W.: Lekt. Rollin, Alex. le grand, e.
schriftl. Arbeit, — GI. D Kampe.

Geschichte, 2 St

(eographie, 1 St

Caes, bell. gall, im 8.: Buch I; im W.: Buch IL. und ITI. — GL. Rambeau.

Ovid, Met. im 8. I, 1—4. 89—150.; im W. ITI[, 1—130. V, 341—571. XTI,

856—193. VI, 313—381.

Tm S.: Formenlehre des Subst., Adj, Pron. Mindl. Ubersetzungsiibungen aus
dem Griech. und ins Griech. nach Wesener,

Im W.: das Verbum auf w, incl, das verb. liquid.
— GL. Dr. Kampe.

Repet. des friiheren Pens., bes. der Pron. Im S.: Plotz, Schulgr. Lekt. 1 —14;
1—3. — l4tigig

Memorieriibungen. — Weber.

Wiichentlich ein Extemp.

Tm S.: Deutsche Gesch. bis zu den Saliern incl. Fekertz Leitfaden.

Im W.: Deutsche Gesch. bis zur Reform. Repet. der griech. und réim. Gesch.
nach Cauers Tabellen. — GL. Dr. Kampe.

nach

Deutschland (aunsser Preussen) in phys. und polit. Hinsicht nach Daniel, —
GL Dr. Kampe
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Mathematik, 3 St. Im 8.: Algebra nach Kambly I, 1—24; im W.: Geometrie nach Kambly
II, 44—81. Repetition von §. 1—43. — Alle 14 Tage eine schriftliche
Arheit (mit besonderer Riicksichtnahme auf praktisches Rechnen und Dezimal-
briiche). — GIL. Ahrens.

Im S.: Botanik: Ubersicht der wichtigsten natiirlichen Familien;

im W.: Zoologie: Ubersicht der wichtigsten Ordnungen. — GEL. Pieper.

Naturkunde, 3 St

Quarta. (Kursus einjahrig.)
Ordinariuvg Herr GIL. Backs.

Religion, 2 St. Im S.: Ev. Matthiii (mit Ausschluss der Reden); 4. Hauptstiick; Spriiche; Lieder
(Wach' auf mein Herz; Ach wundergrosser Siegesheld).

Im W.: Lektiire im alten Tostament (aus 5 Biichern Mosis, Jos., Richter, Ruth). —

5. Hauptstiick; Spriiche; Tieder (Aus tiefer Not; Lobe den Herrn), — GET. Pieper.

Deutsch, 2 St. Satzlehre nach Hopf und Paulsiek. Ubungen im Bilden und Umbilden des azu-

sammengesetzten Satzes. Interpunktionslehre abgeschlossen. Leseiibungen in Hopf und

Paulsiek

I, 3 (mit besonderer Beriicksichtigung des geogr. und goeschichtl. Pensums).

Gelernt im 8.: das Gewitter, Andreas Hofer, die Auswanderer; im W.: der brave Mann,
der Trompeter, Kaiser Rudolfs Ritt zum Grabe, das Grab im Busento. Alle 14 Tage
ein Aufsatz (Wiedererziihlungen, freie Erzihlungen, Beschreibungen) oder ein Diktat. —
GL. Backs. '

Latein, 9 St. Im S.: 5 St. Gram.: Repet. des Pens. der VI. und V. Kasuslehre: Ace. und Dat.
(nach dem Normalexemplar). {ibersetzungsiibungen aus dem Ubungsbuch (Ostermann).
4 St. Lekt. Corn. Nep. Milt, Them, Arist.

Im W.: 5 St. Gram.: Repetitionen; Kasuslehre; Gen. und Abl.  Das Wichtigste
von den Konjunktionen, Inf und Part. (nach dem Normalexemplar). 4 8f. Lekt.
Corn. Nep. Cim., Epam., Pelop., Hannibal, Agesil.

Wichentlich ein Extemp,, seltener ¢in Exercitinm. — GL. Backs.

Franzisisch, 5 St.

Geschichte, 2 St.

Geographie, 2 St.

Plotz, El-Gram. Im 8. Repet, des Quinta-Pens.; Lekt. 73—80;

im W.: Lekt. 81—112. — Alle 8 Tage eine schriftl. Arbeit, meist. Ext. —
GL. Brinkmeier.

Im 8.: Griech.: im W. rém. Gesch. nach Jiger. Repet. nach Cauers Tabellen.
— GL. Dr. Kampe.

Im S.: Amerikn und Australien nach Daniels Leitfaden, § 61—70. Repet.
von Eunropa mit Ausschluss Mitteleuropas nach Daniel § 71—84. Im W.:
Asien und Afrika nach Daniel § 36—60. Repet. von Mittelenrops §. 85—93;
politisch p. 34-—39 (Allgemeine Ubersicht). — GL. Dr. Kampe.

Mathematik, 4 St. Im B.: Rechnen 2 St. Repet. der Bruchrechnung und der Dezimalbriiche.

Geom. 2 Bt. nach Kambly § 1-—32.

Im W.: Rechnen 2 St. Anwendung des Rechnens mit bestimmten Zahlen
auf die gewdhnlichen Verhiiltnisse des prakt. Lebens. (Regeldetri und
Zinsrechnung.)

@ eom. 2 St. nach Kambly §. 33—50, 14tiigig eine schriftl. Arb, — GL. Ahrens,

o
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Naturgeschichte, 2 St. Tm 8.: Botanik. Vergleichung mehrerer Arten und Gattungen ans den
wichtigsten natiirlichen Familien.
Im W.: Zoologie. Desgl. aus den wichtigsten Ordnungen. — GL. Ahrens,

Zeichnen, 2 St. Flachornamente nach Vorzeichnung an der Wandtafel; spiiter Korperzeichnen.
Zeichnen nach einfachen Gypsornamenten mit zwei Kreiden. — Z 1. Brennecke.

Quinta. (Kursus einjahrig.)
Ordinarius Herr GL. Ahrens.

Religion, 2 8t. Im S.: Biblische Geschichte des neuen Testaments (nach Kurtz bis zur Auf-
erweckung des Lazarus). Memorieren der biblischen Biicher; BSpriiche; Kirchenlieder
(Allein Gott in der Hoh'; Mir nach, spricht Christus; Wer nur den lisben Gott).

Im W.: Biblische Geschichte des neuen Testaments bis § 174; das 2, Haupt-

stiick ganz; Spriiche; Lieder (Jesus meine Zuversicht; Wie soll ich dich empfangen; Be-
fiehl du deine Wege). — GEL. Pieper.
2 8t. Grammatik (Pronomina. Der zusammengesetzte Satz; Interpunktionslehre). Tiesen
und Erkliren von Stiicken ans Hopf und Paulsiek I, 2. Gelernt im 8.: Friedrich
Barbarossa, Glockenguss zu Breslau, Sommerabend von Hebel; im W.: der reichste Fiirst,
die Rache von Uhland, das Lied von Bliicher, Reiters Morgenlied von Hauff, des fremden
Kindes heil'ger Christ von Riickert. Wochentlich eine schriftliche Arbeit (13 Aufsitze,
sonst Diktate), — GIL. Ahrens.

Lateinisch, 9 St. Im S.: Repetition und Erweiterung der Formenlehre. Dekl, Adj, Num., Pron.,

Priipositionen; das Wichtigste von den Konjunktionen (ut, ne, cum). Verba der ersten
und zweiten Konj. mit unregelmiissigen Stammzeiten (nach dem Normalexemplar),
Ubersetzungen nach dem Ubungsbuche von Ostermann.
Im W.: Repetitionen. Verba der dritten und vierten Konjug. mit unregelmissigen
Stammzeiten; Verb. anom.; Anfinge der Lehre vom Ace. ¢ Inf., Participium conjun-
gtum und Abl. abs. (nach dem Normalexemplar); sonst wie im 8. — Wochentlich Ext.,
seltoner Exercit. — G L. Ahrens.

Franzosisch, 4 St. Plitz, Element.-Grammatik, im 8. Lekt. 1—30; im W. Lekt. 31—60. 1. u.

2. Konjug. — Alle 8 Tage ein Exercitium oder Extemporale. — GL. Brinckmeier.

Geographie, 2 St. Im 8.: Die Liinder Europas in physischer und politischer Beziehung.

Im W.: Deutschland in phys. und polit. Beziehung. — GEL. Pieper.

Geschichte, 1 St. TIm S.: Solon, Kyros, Alexander d. Gr, Romulus, Hannibal, Ciisar.

Tm W.: Siegfried, Gudrun, Attila, Karl d. Gr., Otto d. Gr.,, Friedrich Barbarossa,
Kolumbus, Luther, Friedrich IT., Napoleon, Wilhelm I, — GEL. Pieper.

Rechnen, 3 St. Im 8.: Bruochrechnung wiederholt; einfache Regeldetri.

Im W.: Dezimalbriiche nach Folsing. — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. —

GEL. Pieper.

Geom, Zeichnen, 1 St. Zeichnen von Figuren mit Lineal und Zirkel behufs Vorbereitung auf

den geometr. Unterricht. — GEL. Pieper,
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Naturkunde, 2 St. Im S.: Botanik; im W.: Zoologie (Erweiterung des Pensums von VI —
GEL, Pieper.
Zeichnen, 2 St. FBinfache Flachornamente nach Schmidts Vorlagewerk (Vorzeichnen an der Wandtafel
& tempo). Linien, Winkel, Dreiecke, Vierecke, Vielecke, Kreise. — ZL, Brennecke.
Schreiben, 2 8t, — VSchl. Reiher.
Gesang, 2 St. — Ges. L. Einbeck.

Sexta. (Kursus einjahrig,)
Ordinarins Herr GL. Brinckmeier.

Religion, 3 St. Im S.: Biblische Geschichte des alten Testaments nach Kurtz (von der
Schipfung bis zu Moses’ letzten Tagen §. 48). Repetition des 1. Hauptstiicks;
Spriiche; Lieder (Nun danket alle Gott; Ach Dbleib mit deiner (Gnade; In allen meinen
Thaten).

Im W.: Biblische Geschichte des alten Testaments bis zu den Makka-
biern (§. 97.); das 3. Hauptstiick; Spriiche; Lieder (Bin' feste Burg; Lobt Gott,
ihr Christen: Was Gott thut). — VSehL. Reiher.

Deutsch, 3 St. Grammatik (die Redeteile, Kasus, Gebrauch der Priipositionen, der einfache Hatz,
Interpunktion). Lesetibungen aus Hopf and Paulsiek T, 1. Ubungen im Nacherzihlen,
Zu lernen im S.: die wandelnde Glocke, Blauveilchen, der gute Kamerad, Siegfrieds
Schwert; im W.: Schwibische Kunde, der kleine Hydriot, des Knaben Berglied, der
Schiitz, Gebet eines kleinen Inaben. — Wachentlich ein Diktat zur Befestigung des
gram. Pensums, seltener eine Nacherzihlung. — G L. Brinckmeier.

Lateiniseh, 9 St. Im S.: Deklination der Substantiva und Adjectiva, Komparation, Sum und
Composita. L Konjugation — nur das Regelm. nach dem Normalexemplar. Memorieren

von Vokabeln, Ubersetzungsiibungen nach dem bungsbuch von Ostermann.
Tm W.: Num. ord. und card.; Pronomina exkl. indefin. II, ITL IV. Kon-
jugation, Deponentia. — nur das Regelm. nach dem Normalexemplar.  Wichentlich

ein Exercitium oder Extemporale. — G L. Brinckmeier.

Geographie, 2 5t. Im §.: Die notwendigsten Vorbegriffe aus der physischen und mathematischen
Geographie. tibersicht iiber Europa (Grenzen, Liinder, Gobirge, Fliisse, Inseln, an-
grenzende Meere).

Im W.: Ubersicht iiber Asien, Afrika, Amerika, Australien. Deutschland im
Umrisse (asugleich als Repetition des Pensums der I Vorklasse). — GEL. Pieper.
Geschichte, 1 St. Im S.: Herkules, Argonauten, Theseus, Menelaus, Hektor, Achill.
Im W.: Odysseus, Orest, Oedipus, Antigone. — GEL. Pieper.
Rechnen, 4 St. Im 8.: Die 4 Species mit unbenannten und bepannten Zahlen, Regeldetri mit
ganzen Zahlen und Zeitrechnung, nach Folsing.
Im W.: Rechnen mit gemeinen Briichen. — Alle 14 Tage gine schriftl. Arbeit,

— GEL: Pieper.
g%




Naturgeschichte, 2 5t. Im S.: Beschreibung von Pflanzen (Reprisentanten der wichtigsten natiir
lichen Familien).
Im W.: Beschreibung von Tieren (Reprisentanten der wichtigsten Ord-
nungen der Wirbel- und Gliedertiere). — GEL. Pieper.
Zeichnen, 2 St. Element. Ubungen mit geradl. Figuren nach dem Lehrgange von Hertzer, Jonas,
Wendler, — ZIL. Brennecke.
Schreibem, 2 St. — VSchL. Reibher.
(Gesang, 2 Bt. — Ges.L, Binbeck.

Von der Teilnahme am Religionsuntervicht war kein Schiller dispensiert.

Mitteilungen iiber den technischen Unterricht.

Der Turn- Unterricht wird von dem Turn-Lehrer der Anstalt, Herrn Bremnecke, im 8. zweimal
wichentlich von 4—7 TUhr in drei getrennten Abteilungen erteilt; im Winter 18867 wurde wie seif
Winter 1883/4 auch ein Turn-Unterricht fiir die Vorturner (36 Schiiler aus I, II, IIT a) in wachent-
lich 2 Btunden eingerichtet. Auch wurde ein Anfang mit Turnspielen teils auf dem Exercierplatze,
teils auf einem grossen Brachfelde vor der Stadt fiir die Schiiler von VI bis ITI gemacht, zu welchem
“Zwecke eine Anzahl Biille angeschafft sind. — Dispensiert vom Turn-Unterricht waren 10 Schiiler.
Die i'Tlnlngen des Glesungchors, welcher sich aus Schillern der Prima, Sekunda, Tertia und Quarta
zusammensetzt, finden unter Leitung des Glesanglehrers Herrn Einbeck zweimal wiichentlich statt.
Offentlicher Zeichen-Unterricht, an welchem 25 Schiiler aus Prima, Sekunda und Tertia mit
regem Interesse und zumeist erfreulichen Erfolgen teilnahmen, wird Mittwoch Nachmittag von 1 bis
3 Uhr von dem Zeichenlehrer Herrn Brennecke erteilt. Es wurde gezeichnet nach Holzkorpern,
Gyps-Modellen und Vorlagen (Landschaften, Ornamenten u. & w.) in Blei, Kreide, Sepia und Aquarell,

Der fakultative englische Unterricht soll die Schiiler soweit fordern, dass sie im stande sind, einen
englischen Schriftsteller mit Verstindnis zu lesen. Der Unterricht wurde vom Direktor in zwei
getrennten  Abteilungen erteilt. Grammatik nach Schmidt. Lektiire fiir die I. Abteil.: Charles
Lamb, Tales from Shakspeare: The merchant of Venice. Macheth. King Lear.

Die Lehrbiicher sind aus der mitgeteilten Ubersicht iiber den Lehrplan ersichtlich. In betreff der
Ausgaben der Klassiker wird bemerkt, dass in der Klasse nur die Teubnerschen oder andere
Texte ohne Anmerkungen benutzt werden diirfen; fiir die hiiusliche Vorbereitung dagegen werden die
im Teubnerschen und Weidmannschen Verlage erschienenen Ausgaben mit erklirenden Anmerkungen
angelegentlich empfohlen; als TLiexika desgleichen die lateinisch-deutschen und deutsch-lateinischen
von Heinichen und Georges, wie das griechisch-dentsche von Benseler. Fiir die unteren Klassen ist
Einheit der Atlanten dringendes Bediirfnis; wir empfehlen Debes, Schulatlas fiir die mittl. Unter-
richtsstufen in 31 Karten. Preis 1 Mark. Das Verzeichnis der in den einzelnen Klassen

eingefiihrten Schulbiicher ist in den hiesigen Buchhandlungen zu haben.
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Il. Verfiigungen der vorgesetzten Behtrden.

1886, 26. Juli.

1886. 25. Aug.

1887. 22. Jan.

K. Prov.-Schul.-Koll. teilt mit den Ministerial-Erlass d. d. Berlin, 17. Juni 1886
betr. Tornfahrten nebst den ,,Allgemeinen Bemerkungen, betr. die unter der Fiih-
rung von Lehrern unternommenen Ausfliige von Schillern hoherer Lehranstalten
(zusammengestellt auf Grund der von den Koniglichen Provinzial-Schulkollegien zur
Sache erstatteten Berichte)®.

oInsofern Ausfliige von Schillern hoherer Lehranstalten nicht ausdriicklich einer
Aufgabe des lehrplanmissigen Unterrichts dienen (z. B. botanische Excursionen,

technische Excursionen von gewerblichen Fachklassen) ist denselben sowohl beziiglich

der fithrenden Lehrer als der teilnehmenden Schiiler, bezw. der die Teilnahme ge-
nehmigenden Eltern oder ihrer Stellvertreter, der Charakter der Freiwilligkeit
unbedingt zu bewahren.

Sonn- oder Feiertage sind zu den unter der Autoritit der Schule veranstalteten
Ausfliigen von Schiflern nicht zu verwenden. Insofern zu der Ausfiihrung eines
Schiilerausflugs die Enthebung der betr. Klasge, bezw. Klassen, vom lehrplanmissigen
TUnterrichte erfordert wird, ist der Direktor ermiichtigt, fir dieselbe Klasse inner-
halb eines Schuljahres 2 mal den Nachmittagsunterricht, oder 1 mal den Unterrichi
gines ganzen Schultages ausfallen zu lassen. Fiir eine etwaige ausnahmsweise Aus-
dehnung eines Ausfluges von Schiilern der oberen Klassen iiber die Dauer eines
ganzen Tages ist sowohl beziiglich des dadurch herbeigefiihrten teilweisen Aus-
setzens des Unterrichts als besiiglich des geman zu bezeichnenden Planes des Ans-
fluges die Genehmigung des betr. Koniglichen Provinzial - Schullollegiums vorher
nachzusuchen®.

K. Prov.-Schulkollegium iihersendet als Geschenk des Koniglichen Ministerii eine
der 14 Photograviiren ,,die apokalyptischen Reiter nach Cornelius, (Dieselbe ist
inventarisiert Lehrerbibliothek 4142 und eingerahmt im Lokal der Prima aufgehiingt.)
K. Prov.-Schulkollegium iibersendet als Geschenk der hist. Kommission der Provinz
Sachsen 3 BExemplare der Neujahrsblitter 1887 mit dem Auftrage, 1 Exemplar zur
Lehrer-, das andere zur Schiilerbibliothek zu nehmen, das dritte an einen -geeignﬁtl:n
Schitler der Prima zu verabfolgen (das 8. Exemplar erhielt der Primaner Bettac).

ll. Chronik der Schule.

A. Das Lehrer-Kollegium betreffend.

1. Verdnderungen im Lehrerkollegium. Herr cand. phil. Btroh, welcher 1883/4 an
der hiesigen Anstalt das Probejahr absolviert hatte und 1885/6 auf gein Gesuch mit Genehmigung
der vorgesetzten Behorde als Hiilfslehrer ohme Remuneration mit einigen Unterrichtsstunden
beschiiftigt war, ging bei Beginn des Schuljahres 1886/7 an das Domgymnasium zu Naumburg,
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um die Vertretung eines erkrankten Lehrers zu tibernehmen. Herr cand. phil. Weber, welcher
1885/6 an der hiesigen Anstalt das Probejahr absolviert hatte, wurde 1886/7 auf sein Gesuch
mit Genehmigung der vorgesetzten Behorde als wissenschaftlicher Hiilfslehrer ohne Remuneration
mit einigen Unterrichtsstunden beschiiftigt. Mich. 1886 trat als cand. prob. Herr Dr. Brinck
in das Lehrerkollegium ein.

2. Zu vertreten waren: der Direktor 3 Tage (wegen der Direktoren-Konf.), OL. Wollthat 6,
OL. Dr. Diitschke 1, GL. Rambeau 5, GL. Brinckmeier 2, GL. Ahrens 3, GEL. Pieper 3, VL..
Einbeck 2, VL. Reiher 4 Tage.

B. Ereignisse aus dem Schullehen,

Die Eréffunung des Schuljahres fand am 29, April vorm. 7 Ulr statt; die Ansprache des Direk-
tors schloss sich an die Epistel des vorangehenden Sountags, des 1. Osterfesttages, 1. Kov. 5, 6—8, an.
Am Freitag vor Pfingsten, 11. Juni, wurde der Unterricht mit einer gemeinsamen Andacht ge-
schlossen, am Domnerstag nach Pfingsten mit einer gemeinsamen Andacht wieder begonnen.

Fine Turnfahrt unternahmen die Schiiler der Quinta am Mittwoch, 80. Juni, nach Giisen; einen
Spaziergang die Schiller der Vorklassen am Donnerstag, 19. Aug., nach dem Brehm, bei welcher
Gelegenheit Herr TLorenz mit seiner Kapelle aus freiem Antriebe Schiiler und Angehirige der
Schiller mit Musik erfrente, wofiiv ihm auch an dieser Stelle freundlichster Dank ausgesprochen wird.
Am 3. Juli hielt der Direktor bei Schluss des Unterrichts vor den Sommerferien einen
Censuraktus der unteren Klassen in der Aula, der oberen Klassen in den betr. Klassenlokalen,

Am 2. August worde der Unterricht nach den Sommerferien mit einer gemeinsamen Andacht im
Aungchluss an das Hv. des 5. Sonnfags nach Trin. Tmk. 5, 1—11 durch den Direktor erdffnet.

Am 17, August gedachte Prof. Haacke in der gemeinsamen Morgenandacht des 100. Gedichtnis-
tages des Todes Kinig Friedrich IT von Prenssen. :

In der Woche vom 23.—27. August wurden die schriftlichen Arbeiten der Abitu-
rienten, gleichzeitig gleichartige Klaunsurarbeiten der Primaner gefertigh

Am 2. September wurde ein 6ffentlicher Festaktus, an dem sich auch ein grisseres Publikum
beteiligte, zur Feier des Sedantages gehalten. Die Festrede hielt Herr Prof. Haacke.

Am 4. Beptember fand unter dem Vorsitz des Herrn Geh. Reg.-Rat. Dr. Goebel die miind-
liche Abiturienten-Priifung statt; die 6 Abiturienten erhielten das Zeupnis der Reife.

Am 29. September wurde das Sommer-Semester geschlossen durch eine gemeinschaftliche
Andacht und einen allgemeinen Cénsuraktus. Dabei fand die Entlassung der 6 Abiturienten durch
den Direktor statt.

Am 11. Oktober wurde das Winter-Semester mit einer gemeinschaftlichen Andacht durch
den Direktor eroffnet.

Am 21. Oktober feierten Lehrer und konfirmierte Schiiler gemeinsam das heilige Abend-
mahl; die Vorbereitungsandacht am vorangehenden Tage vorm. 11 Uhr hielt Herr GL, Rambeau,
In der Morgenandacht des 1. November gedachte der Direktor des Reformationsfestes.
Am Montag, 22. November, feierte das Viktoria-Gymnasium den Geburtstag Threr Kaiser-
lich Kéniglichen Hoheit, der Frau Kronprinzessin; der Direktor gedachte in der
Morgenandacht dieses Tages als eines Tages frommer Wiinsche fiir die hohe Protektorin des Gym-
nasiums, zugleich als eines Tages ernster Mahnung fiir die Schiller der Anstalt. — Auf ein namens
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13 der Anstalt an Thre Kaiserlich Kénigliche Hoheit gerichtetes Gliickwunschschreiben ward uns die
h hohe Ehre und Freude zn teil, durch ein huldvolles Dankeswort ausgezeichnet zu werden.

n Am 22 December vorm. 12 Uhr wurde der Unterricht geschlossen mit einer gemeinsamen
k Gebetsandacht, dabei hiels der Direkfor einen Censuraktus der unteren Klassen in der Aula, der

oberen in den einzelnen Klassenlokalen.
3, Am 4, Jannar wurde der Unterricht mit ciner gemeinsamen Gebetsandacht wieder begonnen,
. In der Woehe vom 31, Januar bis 5. Februar wurden die schriftlichen Arbeiten der
Abiturienten, gleichzeitiz gleichartige Klausurarbeiten der Primaner geschrieben.
Am 25. Febr. nachm, und am 26, Febr. fand unter dem Vorsitz des Herrn (eh. Reg.-Rat Dr. Goebel
(am 25. Febr. nachm. auch im Beisein des Herrn Biirgermeister Dr. Meltzbach) die miindliche
Abiturienten-Priifung statt; 2 Schiller (Brandt und Winde) wurden von der miindlichen Pril-

fung dispensiert, die 10 Abiturienten, welche der miindlichen Priifung unterworfen wurden, erhielten
T simtlich das Zeugnis der Reife.
Am 22, Mirz feierte das Viktoria-Giymnasium den Geburtstag Sr. Majestit des Kaisers und Kinigs
durch einen oGffentlichen Festaktus, welchen das Officiercorps hiesiger Garnison, die Koniglichen Civil-
und stidtischen Behorden und ein sehr zahlreiches Publiknm durch ihre Gegenwart beehrten. An
dem bedentsamen patriotischen Festtage fand auch die Entlassung der Abiturienten durch den
. Direktor statt. Das Programm der Feier war folgendes:
L Choral: Lobe den Herren (V. 1).
L r. Dem Kaiser znm 22. Miirz (C. Beyer) . . . . . . . . H Bauermeister L
2. Kriegshied (E. Geibel) . . .« . .%o oo L o H. Trapp IV.
= 3. Chorgesang: Kaiserlied (Ehrlich).
4. Alldeutschland in Frankreich hinein (E. M. Arndt) . . O. Schreiber IIIb.
5 5. Das Lied vom Rhein (M. v. Schenkendorf) . . . . . H. Géritz Ila.
6. Mein Yaterland (H. v. Fallersleben). . . . . . . . .P. Hartung VL
v 7. Chorgesang: Vaterlandslied (Fischer).
8. Germanen-Markung (F. Dahn) . . . JP.Kabelitz V.
3 g. Epilog zur Geburtstagsfeier des ]{m'iiﬂ'k{\l Blanckartz) . H. Schiitze Ila.
10. Chorgesang: Kaiser-Wilhelmshymne (Schondorf).
Festrede des Herrn Oberlehrers Wohlthat
: ; s

A 11. Chorgesang: Salyum fac regem,
Choral: Yater, krone du mit bbgen {V. I]|

Entiassung der Ahliurlenten durch den Direktor.
12. Chorgesang: Tum Abschied (A, Franz).

Als am Abend zur Feier des cinzig schonen Festtages die patriotische Gesinnung der Biirger der
Stadt fast jedes Haus mit Lichtern schmiickte und alle 6ffentlichen Gebiiude der Stadt aunf stidtische
Kosten erlenchtet wurden, erhellten — dank der Fiirsorge der stiidtischen Behorden — 332 Kerzen
giimtliche nach der Strassenfront gelegenen Riume und ansserdem der grosse Kronleuchter die schine

Aula des Viktoria-Gymnasiums.
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IV. Statistische Mitteilungen.
A. Frequenztabelle fiir das Schuljahr 1886/87,

: 1._Gymna.sium. B. Vorschule.

uil | om|um ; [- i

L. Bestand am 1. Febr, 1886 . .
2, Ahgang bis zum Schluss des E:t.lml_'uhn.s 18-35,1'6 ’]
8s, Zugang durch Vr-rsctzung z0 Oniern 1885 5

b " J‘Lufnahme = o 1886 .

4. Frequenz am Anfang des Se llllljﬂ.hl{‘ﬁ 1886/7

b, Zugang im Enmmcp‘auucﬁtur BB - it .

6. Abgnng im Sommer-Semester 1886 . . . .

7a, Zugnng durch Versetzung zu Michaelis 1886

7b, e » Anfnalme zu Michaelis 1886

8. Frequenz am Anfang des Winter-Sem. 1856/7

9. Zugang im Winter-Semester 1886/7
10. Abgang im Winter-Semester 18867 . . i .

11. Frequenz am 1. Februar 1887 8| ] 10
12. Durchschnittsalter am 1. Februar 1887 . . . |19, 9| 18,4 *!- 18,416,7 miﬂr[ﬁ 11,7/10,5

B. Religions- und Heimatsverhﬁltnisse der Schiller.

|| A, Gymnasinm, B. Vorschule.

| an.} piss.| 104, [eimn, |1115w. st B, xm.fmsa [ Jnsw,

1. Am Anfange des Sommer-Semesters 1886 . 204 2 | — | 1 llS'I Sh| 3 -ﬂl —i -- 41

2. Am Anfnngn des Winter-Semesters lSSH} : 2| — 3l 7 44-| --| .- 40

8. Am 1. Februar 1887 . . : |_| 70 | 4 { 4| —| = 1[40

Das Zeugnis fiir den einjihrigen Militiirdienst haben erhalten
Oatern 1886: 15, Michaelis: 2 Schiiler;

davon sind zu einem praktischen Beruf abgegangen
Ostern 1886: 6, Michaelis: 2 Schiiler.
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C. Verzeichnis der Abiturienten.

——

Allfenthalt

i
. : 1 '
| geboren wann? Ei wo' anf dem Gymo, |

1l
(Conf| Stand des Vaters,

in L

gewillter Bernf.

. Goericke, Max .
. Haupt, Martin ,
. Kaehne, Rudolf

.. Koch, Paul
Matthisson, Otto

. Schweinhagen, Jul.

Bonsae, Kurt . .
. Brandt, Kurt . .

. Eiselen, Paul . .

. Frobenius,Johanne
. Gortz, Panl

5. Hinze, Eugen . .

. Hopfner, Max

. 8chulze, Franz . .

Thiele, Fritz . . .,
. Wagner, Johannes

. Winde, Theodor

- [15. Jan. 1360 Magdeburg |

. [10. Sept. 1865

x _31 Aug, IBBE‘

: ‘31 Juli 1867

o l:.AprlllEhT' Hohenwars- .I?T.

g30. Dec, 1867
- [6. Dec. 1868/Bertingen, Kr.lev.| Gutshesitzer |8 J. in Burg 2 T,
(i |

a. Michaelis 1886.

|I Dr. med. |4} J. in Burrr

Magdeburg ||{nr | + Pastor |7 J.4. Hugz'chb A5
I | (81 J. in llurp:

Jerchel gm | Lehrer 51 J. in I-}cr]um .
‘1' J. in Bur'|

| Thleburg
Pastor (7J.i Magdeb. 8 J,
mark | | (4% J. in Burg|

8. Juni 1835! Schartan ev.‘

Gastwirt

|BF & { singen if
|‘ {5 4. P.isemu:h|
| . | |64 J. in Burg|

b. Ostern 1887.

+ (L1. Miirz 1866/ Sangerhausen fev.[ 4 Hauptmann (|12 J. in Burg2 J.
. 98, April 1868/

Dessan v "(qmnas-m] -Dir.[83.J.1.Bernbg. @ .

| in Bernburg # I. in Bur;r

leben ke | 6 J. in Burg|

Merseburg iiEv.:.SupEl'Eui-andeut 17 I, in Burglﬂ J.

Wolmirstedt. |
16. Juni 1867 Schopsdorf, [lev. |
Kr, Jerichow I| |

Rentier 8 J. in Burg 2 J.
Genthin Iev.:! Kaufmann

Il
Juni 1867 5. i. Genthin 2 J.

_‘| | | 2 J. in Bul'g-
. Oesterwitz, Arnold

5. Sept. 1865| Neuendorf |ev.] Pastor  [2.J, in Helm-2 J.
1. d. Altmark | || stedt |
It 2.J. 1. Magdeb.
: i 5 J, in Burg
21, Dec: 1865] Angermiinde [ev.| Bahnhofs-
|restaurateur in stedl |
! (| Helmstedt |4} J. in Burg

21, Sept. Iﬂﬁapherguttu beilev, | Premierlieute-|9 J. in Burg@ J.
i lilf_?'; nant a. D). (|

{ten 1. d. Altm.| | in Gommern I

+ IIL0. Okt, 1868{Gross - Oschers- ev.“ Kaufmann

84 J. in Burg2 J,

u leben in Dresden | i

Bem. Brandt und Winde waren von der miindlichen Prifung dispensiert.

ev.|Stabsarzt 8. D./7.J.3 -Magdeb.2} J.

L\f 'K.amiauchher 94 J. in Burg 24 1.
. |28, Juni 1862 Babeul d. Alt ev. |

lT'.T i, ‘wh]ut—f‘«“ &

Pastor 4 J. in Zeitz 21 J.

64 J. i. Helm-'2§ .J,

9. April 1866(Klein-Schwech-|ev.[Superintendent{8 J, in Burg 2} J.

Medicin.
Theologie.
Theologie.

-. Theologie.
Theologia.

Medicin.

Theologie,
Medicin.

Theologrie.

|| Theologie.
Jura.

| Theologie.
1l .I\]Il}f]][l'f_{jﬂ.

{| Theologie.

Medicin,

Militir,

Kunst-
akademia,

Medicin,
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Verzeichnis der Schiiler
(am 1, Februar 1887).

Prima.
i. Abtheilung,

Bonsac, Kurt. Glaser, Moritz (Ziepel b. Mockern). | . Schulze, Franz (Helmstedt).
Brandt, Kurt (Bernburg). Girtz, Paul (Bertingen), . Thiele, Fritz,
. Eiselen, Paul (Altenweddingen). Hinze, Eugen (Schopsdorf). Wagner, Johannes (Gommern).
. Frobenius, Johannes (Wester- . Hopfner, Max (Genthin). Winde, Theodor.
hausen). . Osterwitz, Arnold (Hadmersleben).

2. Abtheilung.

Banermeister, Hermann, Diitschke I, Emil (Erxleben), | . Hesse, Karl (Stassfurt).
. Bettac, Richard (Altenplathow). . Diitschke IT, Albert (Erxleben). [ . Schrodter, Karl (Genthin).
. Curth, Erich. . Herrmann, Franz. Wiere, Otto (Drewitz).
Diestan, Albert. v

Obersekunda.

Schiitze, Hermann (Angern).
. Willigmann, Paul (Werbig bei
Jiiterboglk).
. Wohlthat, Hans.

. Eggert, Wilhelm. v. Keller, Fritz (Friedenau).
Fischer I, Heinrich | Taterbics) . Schmelz, Richard.
Fischer II, Richard | (Ester k . Schmidt, Max.

. Heidepriem, Fritz (Garz b. Sandau), | Schulze, Adolf (Schartau).

. Henning Wilhelm.

Untersekunda.

Albold, Ottmar. | 12. Gritzmacher, Karl (Gladan). 21. Mertens, Johannes (Kl-Rodens-
Braumann, Heinrich (Rogitz). . Griitzmacher, Gustav (Gladan). leben).
Brunner, Gerhard (Hadmersleben). . Hagemeister, Otto. 22, Rohden, Alwin (Gernrode a.
Dancker, Otto (Ferchland), ., Hecht, Friedrich. Harz). -
Eder, Max (Berlin). . Henning, Wilhelm (Loburg). 23. Schulze, Wilhelm.

., Ehrecke, Carl. . Herrmann, Rudolf. 24, Schweb, Otto.

. Ermisch, Karl. . Kohl, Johannes (Reddershofl i. 85, Schoppe, Karl (Berlin),

. Fohse, Karl. Mecklenburg), 26. Steffenhagen, Karl.
Giirtner, Robert. . Lahne, Robert (Niegripp). 27. Thiele, Karl.
Gliissner, Max. Marx, Robert (Schartan). 28. Wagner, Karl (Gommern).

Goritz, Karl,

Oberteriia,

. Delorme, Ernst. 9. Habhel, Anton. 15. Schneidewind, Karl,
Ermisch, Richard. 10. Hamann, Willi (Potsdam), 16. Schulze, Max (Putzlingen bei
Eschholz, Wilhelm (Dadon in | 11. Kriger, Lebrecht. Nordhausen).
Mecklenburg). | 1%2. Nikolai, Bernhard (Alsleben 17. Seelheim, Karl.
Geiss, Paul (Stassfurt). . d. 5.} 18. von Sobbe, Fritz.
Goritz, Albert. 18, Preiss, Martin (Bornstedt bei 19. Windel, Walter.

Goritz, Hermann. Potsdam).

. Braumann, Amold (Angern). ‘ 8. Guischard, Fritz, 14. Riemer, Hermann.

e
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von Auw, Max.
Bohne, Wilhelm.

. Borck, Fritz.
. Egpert, Otto.

Frost, Leberecht.

Girtner, Karl.

von Guérard, Theodor (Berlin).
Heitzmann, Wilhelm (Zerben).
Hildebrandt, Willi.

., Adam, Amold.
. w. Auw, Fritz.
. Bethge, Hermann (Biederitz).
. Barnack, Paul.

Busse, Gustav (Pottmiihle).

. Delorme, Karl,
. Droste, Karl (Hadmersleben),

Tivers, Berthold (Croppenstedt).

. Friedrich, Gustav.
. Glaser, Friedrich (Ziepel).

Gortz, Max, Bertingen.
Gropler, Fritz.

. Dittmar, Walter.
. Diitschke, Anton (Erxleben).

Fleischhauer, Ulrich.
Grife, Otto (Berlin).
Hering, Fritz (Grabow).

. Hildebrandt, Georg.
. Huhn, Wilhelm.
. Ihlenburg, Heinrich.

. Adameck, Bernhard (Schattberge).
. Girtner, Karl.

v. Guérard, Willi (Berlin).

. Hartung, Paul.

Hecht, Paul.

., Hoffmann, Wilhelm.

Jordan, Paul.

. Adam, Rudolf,
. Basch, Willi.
. Geissler, Otto.

George, Karl (Berlin).

. Hiusler, Kurt.
. Hering, Otto.

Ahrens, Paul.

. Bise, Willi.

Fritze, Panl.

. Frost, Wilhelm.
.- Hirt, Woligang.

10.

12.
13.
14.
15.
16.

18,

18.
14.
15.
L6.
17
18,
19.
20,
21.
23,
28.
24,

10.
11.
12.
18.
14.

16.

10.

12.
13.
14.

9.
10.
11.
12,

[
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Untertertia.

von Keller, Hermann (Berlin).

. Kulisch, Walter (Wolmirsleben).

Maske, Adalbert.
Ohlhoff, Fritz.
Riemer, Max.
Rockohl, Richard.
Roder, Georg.

. Riihle, Willi.

Schmidt, Max.

Quarta.

Kabelitz, Fritz (Pietzpuhl).
v. Kotze, Karl (Perleberg).
Kiihnemann, Emnst.

Lappe, Willy.

Liike, Albert.

Mattscheck, Otto,

v. Neumann, Hans.
Ohlhoff, Karl.
Perpamenter, Fritz (Berlin).
Schon, Paul.

Schulle, Willy.

Schulze, Ogto (Fladmersleben).

Quinta.

. John, Arthur.

Jordan, Reinhard.

Kabelitz, Paul.

Kastendieck, Werner (Amfurth).
Martini, Johannes (Gladau).
Miiller, Johannes.

. Wetzband, Albert.

Preinfalck, Bernhard.

Sexta.

. Kerstiens, Hans.
. Kriiger, Siegfried.

Kunze, Johannes.

., Netzband, Otto.

Nuthmann, Otto.
Schroeder, Erich, Wormlitz,
Schulze, Emil (Ferchland).

Yorklasse L
1. Abtheilung.

. Hoffbauer, Theodor.
. Hiittmann, Alfred (Berlin).

Metzdorf, Theodor.

Moller, Paul.

Neumann, Hermann (Drewitz).
Ortloff, Fritz.

2, Abtheilung.

. Kersten, Konrad.
. Lappe, Hans

. Lorenz, Alfred.

. Liiders, Oskar.

Mewes, Bruno.

19.
0.
£21.
28.
23.
24.
25.
26,

av.

25.
26,
27.
28.
29,
30.
al.
a2,
a3,
a4.

17,

19.
20,
28,
28,

16.
17.
18.
19.

13.

11.
12,
13.
14.
15.

. Rettig, Fritz (Reesen).

. Tiending, Walter.

. Schweb, Paul.

. Stietzel, Wilhelm.

. Thiephaus, Paul.
. Wedding, Georg.
. Werth, Marcell.

Schreiber, Otto.

Schwarze, Paul (Carbelitz).
Stange, Heinrich.

Stockel, Karl.

Trapp, Paul.

Trending, Hans.

I.-']l.lig. Ernst.

Voigt, Hermanun.
Wiedemann, Georg.

Schweinhagen, Ernst.
Siedersleben, Karl (Grabow).
Sternberg, Franz.

Stietzel, Georg.

Stiller, Paul.

Stolze, Ernst.

Thienhaus, Rudolf.

Trapp, Hermann.

Windel, Arthur.

Wohlthat, Karl.

Rabe, Otto.

Schulze, Theodar (Hadmersleben),
Senffert, Erich (Tryppehna).

Voigt, Otto.
Windel, Hans.

Senffert, Eugen (Tryppehna).
Thiele, Erich.

Trapp, Otto.

Voigtliinder, Willi, Griisen.

Scherping, Walter (Dalchau).

Thie, Hermann,

v. Neumann, Walter.
Schiffter, Otto.
Schneider, Arthur,
Weidermann, Fritz.
Werth, Siegfried.

8%
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Vorklasse IL

8. Huhn, August. [
6. Huhn, Gustav,

T. Luderitz, Adolf.

8. Miiller, Franz. |

9. Rieckeheer, Georg,
10. Schliiter, Bruno.
11. Schmidt, Hans,
12, Thie, Fritz.

. Bihrecke, Otto.
. Dittmar, Robert. ‘
. Haug, Wilhelm.

Hoffbauer, Walter, |

V. Sammlungen von Lehrmitteln.

- Die Lehrer-Bibliothek, welche Herr GL. Rambean verwaltet,
Znwachs :

A. Durch Geschenk:

erhielt 1886 — 1887 folgenden

Vom Herrn Minister der geistlichen Angelegenheiten durch das Kin, Prov.-Schulkollegium :
Die apocalyphischen Reiter (Photograviire) von P. v. Cornelius.
Vom Kin. Prov.-Schulkollegium :
Verhandlungen der 5. Dir.-Versammlung in der Prov. Sachsen 1886.

3. Von der historischen Kommission der Prov, Sachsen durch das Kén, Prov.-Schulkollegium ;
v, Tettan, Erfurts Unterwerfung unter die Mainzische Tiandeshoheit.

. Vom Provinzial-Ausschuss durch den Herrn Landes-Direktor v. Wintzingerode:
v. Miilverstedt, Regesta Magdeburgica Bd. 3.

5. Von Frau Landrat von Plotho:
Wiclands Werke
H. v, Kleists gesammelte Schriften
E. v. Kleists Werke ;
Biirgers Gedichte mit Kupfern von Chodowiecki
(1789)
Tieck, Novellen

B. Durch Ankauf:

. Hygini fabulae ed. M, Schmidt
2, Jahrbitcher fiir klass. Phil, Suppl. ‘14, 1.
8. Riistow und Kiéchly, Geschichte des gr. Kriegs-
Wwesens
. L. v. Ranke, Weltgeschichte VII,
Politische Korrespondenz Friedrichs d. Gr. 14,
. Droysen, Geschichte des Hellenismus I, II.
. Nippald, Handbuch der neuesten Kirchengesch. IT,
. Schultze, katechetische Bausteina
9. Seemiiller, die Sprachvorstellungen
10, Beemiiller, zur Methodik des deutschen Unterrichts
11. Seemiillor, Leitfaden zum Unterrichte in der
deutschen Grammatik
12, Leunis, Synopsis der Pflanzenkunde IIT.

Salis, Gedichte

Jean Paul, Hesperus

Jean Paul, der Komet

Jean Paul, Selina

Uhlands Gedichte

Homers Odiissee, fibersetzt von J. H. Voss 1781,

| 18, Wiese, Verordnungen und Gesetze I
14, Statistisches Jahrbuch der hthern Schulen VIE
15. Zeitschriften:
Centralblatt fiir dis Unterrichtaverwaltung
Literarisches Centralblatt von Zarncke
Zeitschrift fiir Gymnasialwesen
Jahrbiicher fiir Philologie und Pidagogik
Hermes, Zeitschrift fir klass, Philologie
Historische Zeitschrift von Sybel
Petermann, geogr. Mitteilungen
Grunert, Archiv fiir Math. und Physik.
16. Fortsetzungen:
Grimm, deutsches Wirterbuch
Oncken, allg, Geschichte,
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2. Die Schiilerbibliothek, unter Verwaltung des Herrn OL. Dr. Diitschke, erhielt 18867 folgenden
Zmwachs

1. Durch Geschenk:

von der historischen Kommission der Prov. Sachsen durch das Kinigl. Prov.-Schulkollegium:
L. von Tettau, Erfurts Unterwerfung unter die Mainzische Landeshoheit.

von einem ungenannten Geber;
IITh, Stoll, die Helden Griechenlands.
IIlh. Stoll, die Helden Roms.

2. Durch Ankauf:

VL v. d. Boeck, des Prinzen Heinrich Welt- IIla. Kassebeer und Sohnrey, dentscher Sagen-
umsegelung. | schatz,

Schalk, die schonsten Mirchen. i Keil, Quer durch China.

Schmidt, Eriwnlf, | Képpen, deatsche Kaiserbilder,

Schalk, Heldenfahrten. i Keil, Von der Schulbank nach Afrika.

Osterwald, Sang u. Sage. Weitbrecht, Simplicius Simplicissimus:

Gotthelf, der K"ml'f’ d_':"s Tell, : Alexis, Hosen des Herrn v. Bredow.
. v. d. Boeck, Westindienfahrt des Prinzen der Warwoll.

Heinrich, | i
Frommel, Treue Herzen. | . Stein, der grosse Kurfiirst.

Stein, Johann Friedrich, der Grossmitige. V. Sul_lulpe. Grermanische Giittersagen.
Willys, Schweizer Helden, Alexis, der falsche Woldemar.
Rigeher, Tust.und Tihre, w5 der Roland von Berlin,

v. Wildenradt, (Geschichte u. Dichtungen. | . Strack, Aus Siid und Ost.
Fern, die Alchemisten. | Klaucke, Erliuterungen zu Goethes Gitz
Liossing, Gumal u. Lina. | und Egmont.

. Schmidt, Gewalt und List Frankreichs. Vorgeschichtliche Altertiimer der Provinz
v. Wickede, Indianergeschichten. Sachsen I.

o , Amerik, Reiseabenteuer. Durny, Geschichte des rém. Kaiserreiches IL
Fern, Manfred v. Tarent. | Blimner, Lackoonstudien.
IILb. Schmidt, Gotterhimmel der Germanen. Alexis, Isegrimm.

Werther, der Jugend Ritselschatz. | s , Dorothe,

3. Die physikalischen Apparate — unter Verwaltung des Herrn OL. Scholz — wurden ver-
mehrt aus den etatemiissigen Mitteln, es wurden angeschafft:
ein Modell einer Briickenwage, | ein Psychrometer nach August,
ein elektromagnetischer Rotationsapparat nach ein Radiometer,
Ritchie, ein Glasmodell einer Feuerspritze,
ein Kalkspatrhomboeder, zwei Braunstein-Zink-Elemente,
ein Apparat zur Hervorbringung der Newton-
schen Farbenringe,

4. Die naturwissenschaftlichen Sammlungen — unter Verwaltung des Herrn GL. Alrens —
wurden vermehrt:
1. Anthropologische Sammlung: —
2. Die Zoologischen Sammlungen:

Durch Geschenke:
1, von Herrn Tuchfabrikant Steinle: . 8. von Herrn Kerstiens:

Fringilla c¢anaria, ' eine Anzahl grosser auslindischer Schmetter-
2, von dem Quartaner von Neumanu: linge,

Riicken und Brustpanzer einer Schildkrite,
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Dureh Ankauf aus den etatsmissigen Mitteln:
1. Skelett yon Cervus eapreolus.
2. Skelett von Pelicanus erispus.
3. Die mineralogischen Sammlungen: —

5. Musikalien sind nicht angeschafit worden,

6. Die Lehrmittel fiir den geographischen Unterricht, — unter Verwaltung des Herrn
Dr. Kampe -- erhielten als Znwachs

durch Ankauf aus den etatsmiissigen Mitteln:
1. von der Launitz, Tafel der Akropolis von Athen (Westseite).
2, Petermann, Wandkarte von Dentschland (phys.).
8. Kiepert, Wandkarte von Deutschland (polit.).
7. Die Lehrmittel fiir den Zeichen-Unterricht — unter Verwaltung des Herrn Brennecke,
erhislten keinen Zuwachs.

8. Der Unterstiitzungsbibliothek wurden einige gebrauchte Schulbiicher iiberwiesen.
9. Das Inventarium der Turngeriite ist nicht vermehrt worden.

Fiir die oben angefiihrten Geschenke sagt der Unterzeichnete im Namen der Anstalt den freundlichen
Gebern herzlichen Dank. Freunden und Génnern der Anstalt wiederholen wir die Bitte, unserer
Sammlungen freundlich zn gedenken und uns in dem Streben nach Beschaffung geeigneter Anschau-
ungsmittel zu unterstiitzen. Auch bitten wir wiederholt die Eltern der in hohere Klassen aufsteigen-
den und namentlich der abgehenden Schiiler, der Unterstiitzungsbibliothek, welche weniger bemittelten
Schiilern die kostenfreie Benutzung der an unserer Lehranstalt im Gebrauche befindlichen Lehrbiicher

ermiglichen soll, noch brauchbare Liehrbiicher zmweisen zn wollen.

VI. Stiftungen und Unterstiitzungen von Schiilern.

1. Die im Jahre 1867 zu Gunsten der Witwen und Waisen von Lehrern des Gymnasiums und der
Vorschule gegriindete Witwen- und Waisenkasse — Verwalter Herr Vorschullehrer Reither —

sohloss nach dem Programm von Ostern 1886 ab mit . . . . . . . . . . 92644 A 14 4
Im Laufe des gegenwiirtigen Bechnungsjahres ist sie gewachsen um ., . . . . 48 , 66

Danach betriigt nach Abschluss der Jahresrechnung das Vermogen im Nennwert . 2692 & 80 4§
2. Das W. Haseloff'sche Stipendium im Betrage von 30 # pro Sem. erhielt Ost. 1886 und
Mich. 1886 ein Primaner.

3. Das Biegmund Fordemann’sche Stipendium im Betrage von 120 .# erhielt ein Abiturient. ‘ '
4. Die Ditcesan-Stipendien — im Betrage von 60 .4 uod 30 & — erhielten 2 wiirdige
Schiiler der Anstalt. I l

5. Die Zinsen des Gymn.-Unterstiitzungs-Fonds, 96 4, worden an 3 Primaner verteilt.
Schliesslich herglichen Dank den Familien, welche bediirftigen Schiilern der Anstalt Freitische
gewiihrt haben. Méchten doch recht viele Familien unseren #rmeren Schiilern diese in vielfacher
Beziehung heilsame und segensreiche Wohlthat zu teil werden lassen.

=
-
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VIl. Mitteilungen.
1) Ordnung der offentlichen Priifung.

Sonnabend, den 2. April, vormittags von 8!/, Uhr ab.

8 Uhr 30 Min. — 8 Uhr 50 M. Vorklasse IT;  Religion . . Herr Reiher.

8 Uhr B0 Min. — 9 Uhr 15 Min. Yorklasse I: Rechnen . . Herr Einbeck

9 Uhr 15 Min. — 9 Uhr 35 Min. Sexta: Taton o i Hore:ChT: Brinckmeier.
9 Thr 35 Min. — 10 Uhr . . . Quinta: (Geographie . Herr GEL, Pieper.
10 Uhr — 10 Uhr 30 Min. Quarta: Mathematik . Herr GL. Ahrens.

10 Uhr 30 Min, — 11 Thr. . . Unter-Tertia:  Griechisch . Herr GL. Dr. Kampe,

2) Schulschluss und Aufnahmepriifung betreffend.

Das gegenwiirtige Schuljahr wird Sonnabend, den 2. April, vormittags 12 Uhr mit Bekannt-
machung der Versetzung und Censuren geschlossen werden; das nene beginnt Montag, den
18. April, vormittags 8 Uhr.

Die Priifung, resp. Vorstellung neu aufzunehmender Schiiler, welche sich mit Schreibmaterialien und
ginem Zeugnis iiber ihren bisherigen Unterricht oder einem Abgangszeugnisse der frither besuchten
Anstalt, sowie mit einem Impf- resp. Wiederimpfungs-Attest versehen, einzufinden haben, findet
Sonnabend, den 16. April, vormittags von 9 Uhr ab im Gymnasial - Gebiinde statt. — Ge-
eignete Pensionen nachzuweisen dst der TUnterzeichnete gern bereit; Pensionen diirfen ohne vorher

eingeholte Genehmigung des Direktors nicht bezogen werden.

Burg, im Mirz 1887.

Der Direktor des Viktoria-Gymnasiums.

Dr. Fr. Holzweissig.

—_—r e S
i e




Durch Ankauf aus
1. Bkelett von Cervus capr
9, Bkelett von Pelicanus o

3. Die mineralogischen
5. Musikalien sind nicht ¢
6. Die Lehrmittel fiir (
Dr. Kampe -- erhielten
durch Ankauf sus

1. von der Launitz, Tafel |

2. Petermann, Wand|

3. Kiepert, Wandy

7. Die Lehrmittel fiir

erhielten keinen Zuwachs

8. Der Unterstiitznngsbi
9. Das Inventarinm der

unter Verwaltung des Herrn

rwaltung des Herrn Brennecke,
I

Llhﬁulmr iiberwiesen. |

Fiir die oben angefiihrten men der Anstalt den freundlichen

Gebern herzlichen Dank. ’zdor]mlen wir die Bitte, unserer
Spmmlungen freundlich zn | Beschaffung geeigneter Anschau- {
der in héhere Klassen aufsteigen- B
tothek, welche weniger bemittelten i

ungsmittel zu unterstiitzen.
den und namentlich der ah
Schillern die kostenfreie Be — Gebrauche befindlichen Lehrbiicher

ermbglichen soll, noch bra

von Schiilern.

Lehrern des Gymmasiums und. der
lter Herr Vorschullehrer Reiher —
2644 A 14 4
S 48 . 66
lim Nennwert . 2692 4 80 4
pro Sem. erhielt Ost. 1886 und

VI. Stiftung

1. Die im Jahre 1867 zu
Vorschule gegriindete W
schloss nach dem Prog

Im Launfe des gegenwiirtig

Danach betriigt nach Abse
2. Das W. Haseloff'se
Mich. 1886 ein Priman
3. Das Biegmund Ford
4, Die Didcesan=-Stipd
Schiiler der Anstalt.
b. Die Zinsen des Gymn
Schliesslich herzlichen Ds
gewihrt haben. Mbchten
Beziehung heilsame und s 1.

von 120 # erhielt ein Abiturient. ‘ i _
d 30 #& '

erhielten 2 wiirdige

warden an 3 Primaner verteilf.
shitlern der Anstalt Freitische
eren Schillern diese in vielfacher

Ty







	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Die Verschwörung des Gracchus Babeuf
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Schulnachrichten von Ostern 1886 bis Ostern 1887.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	[Seite]
	[Seite]


